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Soldatengedenkfeier 
tn Judenbnrg 
I u d e n b u t g, 11. November. 

Der t^estriqe Sonntag stand im Zeichen 
einer tvcilievollen Gedenkfeier si'lr die wäh­
lend des Weltkrieges in Judenburg vcrstor« 
benell Angehörigen des ehemaligen öfter-
reichischc'n Ins>niti'riert'giincnt? Nr. 17. Im 
Mlttclpuntt der Gedenkfeier stand die Ein--
weihunji einer Gedächtniskapelle am Juden« 
lnuger Soldatcnfriedhof. Den Feierlichkeit 
t^'n wohnten auch zahlreiche ehemalige Regi 
incntöangchöviflt' ans Jugoslawien bei. Aus 
Mnribor und ^'jllbljana waren nlehrere 
Autobusse eingetroffen. Unter den sloweni­
schen Gästen befanden sich u. a. Abteilungs-
uorstand.Dr. P o n L i n a in Vertretung 
d e s  B a n u s ,  d i e  V i z e b t i r g e r m e i s t e r  2  e b o t  
lMaribor» und Professor I ar c (Llublja-
na), Magistratsdirektor 8 u b i c (Celje) 
und Pfarrer .Y a f n e r in Vertretung des 
Fürstbischofs von Liubljana. Die Stadtge« 
nieinde Maribor »var ferner auch durch die 
Stadträte RogliL, KovakiL und 
^ e m e vertreten. Die erhebende Feier 
wnrde mit einer Feldmeffe unter freienl 

eiugeleitet, die der Divislonskurat 
Dr. Maurer unter Assistenz des Juden 
burger Dechants Z o l l n e r und Pfarrer 
Hafners zelebrierte und anschließend 
daran eine herzergreifende Ansprache Ä<^lt, 
in der er den Toten des Regiments einen 
tiefempfundenen Nachruf widmete. DaS 

Wort ergriff sodann Pfarrer H a f n « r, 
der in slowenisck>er und deutscher Sprache 
der toten Siebzehner gedachte. Zum Schluß 
brachte ein Sängerchor aus Slowenien un« 
ter Leitung von Professor R a v n i k auS 
Ljublsana einen slowenischen Trauerchor 
zum Bortrag. Der Feier ging Samstag ein 
VegriißungSabend voraus. 

Die Seldfaistfteraffar» von 
Slaviilna 

M a r i b o r, U. November. 
In der Angelegenheit des Schatzfundes im 

Strohdach in SlavSk^ina bei IurSinci von 
der wir in der letzten Nummer berichtet ha« 
l'cn, erfahren wir, dasz der verhaftete Be« 
siker des betreffenden Wirtschaftsgebäudes, 
Vinzenz V n n k, stark verdächtig ist, die ge­
fundenen Banknoten gefälscht zu haben. 
Vnnk war im Weltkrieg in russische Gefan-
gen-schaft geraten, wo er zu verschiedenen li-
tlwgraphischen Arbeiten herangezogen wur­
de nnd sich ziemlich^ Kenntnisse in diesem 
^ach erwarb. Nach dem Umsturz flüchtete 
Pniik aus Rußland und kehrte heim. Mit 
seinen Kenntnissen erhielt er in Zagreb in 
einer lithographischen Anstalt Beschäftigung, 
wo er sich, wie versichert wird, mit der 
Vanknotenfälschung befaßte. Die Sache kam 
der Polizei zn Ohren, die nun die Fälscher« 
werkstätte ansbob. « 

Die t^endarnierie betreibt die Untersu­
chung in dieser Z^älscherÄffäre mit allem 
??achdrurk. Man ist iiberzeugt, daß Bnuk 
trotz seines Leugnen? der Täter sein muß, 
da alle Momente daiitr sprechen. Der Be« 
i'iker winde bereits dem Gericht iiberstellt. 

Sensatwn in Varls 
tteiet DeutWland ew SMMarbwidM «» / Oesterreich so« deutWe 

GtnAiiUpda« w«üe« / Die oevetmnisvoke «NUoa ZSaro« AßoW in Mümben 

a r «! s, 1>1. November. 
U«gehe«E Gensation ii»te i« Pari« die 

gel̂ >mi»oole Mffim de» itMienWen 
Botschafter»«««» «loisi w MW. 
che«. Ae «nb«st «n Miinchen »ae 
derart geheim, baß nicht einmal der dortige 
italienische lkonsnl etwas davon nmtzte. Den 
Vertreter Italiens beim Völkerbunb erwar-
ttte lediglich ber Berliner italienische Ge­
sandte A t t o l i c o. Die beiden Herren 
begaben fich «M Bahnhof im «rastmagen 
in die Umgebung von München, »o sie be-
reit« von einigen führenden Männern des 
Regimes erwartet wurden, «ach dieser mehr 
stündigen Besprechung begab fich «loisi mit 
dem Zuge nach Gens, von wo au« er dem 

^Siehe MuVW Aeite 

Dnee telephouisch Mitteilnng «achte. In 
Pari« flog die Bombe durch Zufal auf, oh. 
wohl mou schon einige Zeit Geriichte über 
ein geheime« Pattieren zwischen Ztzom «ch 
Berlin wahrgenommen hatte. Mau wi» fo-
gar wissen, daß am Gardasee eine geheime 
Zusammenkunst Mussolini-Hitter st̂ gr-
sunden habe. 
In Paris M man wissien, das» Italien 

bzw. Mussolini der dentsî n «eichsregie-
rung den «bschius  ̂ eine« SMlitärbüuduifie« 
für den Fall eines europLischen Kriege« vor­
geschlagen habe. Mussolini würde sich al« 
Gegenkonzesfiou verpslichteu, Oesterreich an 
Deutschland auszuliefern. Deutst̂ and wür­
de es ferner unter keinen Umständen versu­

chen, nach «ens zuritchutehren, um Bant« 
tioueu gegen Italien unwirksam zu machen. 
Dies wiirde auch den bevorstehenden Schritt 
JtaliGu«, den Austritt au« dem Völkerbund, 
uoch wirksamer machen. Wenn Deutschland 
nach Pariser Informationen einem solch?n 
Abkommen zustimmen würde, dann wiirde 
Italien dafür sorgen, dah da« heutige klero-
faschistifche «egime in Oesterreich abgesetzt 
und durch eine rein nationalsozialistische 
Aegiemng ersetzt «erden würde. Laster reich 
wiirde von Deutschland und Italien als eine 
gemeinsame Interejsenzone in dem Sinne 
betrachtet werden, daß nichts gi iae» Non 
oder gegen Berlin von dott aus unternom­
men werden könnte. 

VarlamentSWon eröffnet 
Kei«e g«neii»sam«i KmdidatnMen Nr die AMchichwMen 

B e o g r a d, 1'l. November. 
Heute um 1« Uhr vodmittag« wurde in 

feierlicher Weise die Gkupschtinaseflion er. 
«ssnet. «n der Sitzung beteiligten sich fast 
allx Abgeordneten und da« gesamte Kabi. 
nett mit Ministerpräsidenten Dr. Milan 
Gtoja înovis an der Spitze. Der Mi. 
nisterpröDent verla« den Mas über die «r. 
ösfnung der neuen Gesiion, woraus die Sit-
lung geschlossen wurde. Die nächste Sitzung 
findet a« Mittwoch um l0 Uhr statt. Tages, 
ordnung: Wahl der ständigen AuSsch^e. 

Um halb 10 Uhr begann die Erî fnungs. 

sitzung im Senat. Stach einer vom Senats. 
Präsidenten sür den verstorbenen Senator 
Dr. Miöie gehaltenen Gedächtnisrede ver­
l a s  a u c h  h i e r  D r .  S t o j a d i n o v i s  
den Vrössnuugsukas. 

Gleich nach der Gitzuug beider Häuser 
sand aus Wunsch de« Ministerpräsidenten 
eine Sitzung der Chess der Skup^naklub« 
statt. Dr. Stojadiuovit beantrag die Aus­
stellung einer gemeinsamen Liste der Regie-
rungSgruppe und der Opposition sür die 
Wahi der ständigen Ausschüsse. Die parla-
mentarische Opî tion k t̂e jedoch diese 
Forderung ab. 

Abefflnifcher Menschenflrom 
Unneheure Zusammenziehungen abesfinischer Krieger im Lanves-
innern / Ras Kassa md Ras Seijum haben gemik Soldaten, 

nur fehlt es noch au Munition nnd Gewehren 
A d d l s A b e b a, l1. November. 

Ungeheure Massen an Kriegern wälzen 
sich, einem Menschenstrome gleichend, gegen 
die Roldsront, um dem Gegner die entschei-
dende Sî acht zu liesern. Kaiser Haile Sc. 
lassie glaubt, bis zum 3<f. November so viel 
Militär zusammengezogen und modernst 

ausgerüstet zu haben, daß die große abesiini. 
sche Gäuberung«aktton einsetzen kann. Ras 
Seijum und RaS Kassa haben an den Kai­
ser die Meldung abgehen lassen, daß sie an 
Kriegern mehr als genug hätten, nur maugle 
es noch an Munition, Gewehren und Ma-
schinengewehren. 

Hitlers Rede vor der alten 
Varteigarde 

Der historische Rückblick des Führers der nationalsoMlistischeii 
Bewegung 

M ü n c h e n .  1 V .  N o v e m b e r .  
Am Schluß der «nächtigen u,ch erheben­

den Feier ftir die Gefallenen des 9. No­
vember lllLS hielt der Führer uild Reichs­
kanzler Adolf Hitler im Bräuhaus eine 
Rede an die Männer der alten Parteigm'de, 
in der er u. a. sagte: 

„Zum MSlften Male li«b«n wir uns 
hier einge^nden und wissen nun. daß da? 
ganze deutsche Volk in dieser seierlichen 
Äunde vereinigt ist in der Erinnerung an 
den Tag. an dem wir den ersten Versuch 
'Valuten. Dentschland'^ Schitkl<il l^nsziidessern. 
Alle meine Entsch<'idnngen waren leichter 

als jene vom 9. November. Wir waren 
danlnls iiberzeugl, daß es nicht n^r nni 
unser Schicksal geht, sondern um 
Schi^^siil der <,anzen deutschen Nation. 

Unser war während des Völk.-'rrin-
gens mehr als heroisch. Aus diesem Volke 
standen nach dem Verfall Deutschland? 
Männer auf. die stch nicht beugen wollten> 
die gegen den ir^eiteren Verfall ankämpften." 
Hitler schilderte nun das .Hiftoriat der 
natio»alsozialistijcs>en Bewegung, nnd fuhr 
fort: „Als es ini Herbst immer offenknn 
dijier nnirde, das; nnier dem Brills der 

Rnhroktupation einige Schufte versuchten 

C^utfchland zu .lerschlzl^en, reiste' in uns 
die Entschlossenheit heran, anö zu 
suchen und nicht .zn n^arten. 7^ch nnss die 
T^tails dieser Entschlnsifassunq nicht smil 
de'rn, ich werde es tnii, luenn ich nicht uiehr 
unter den L-^benden sein nx'rde. Das schick 
sal loar uns mild, indeni es nicht zulies;. 
d<iß ei,v Aktion erfolgreich b^vndigt werde, 
die an der inneren llnreii:' nnserer dcima-
li;ien Ben»egung nnd den Mängeln d<'r 
Organisation hätte scheiteri, kl'nn.n. W'r 
«wissen das l)ente. Aber eines merd.^n wir 
unseren Toten omn 9. ^^couenib^'r in,-
mer zu verdanken haben: das Porbild, daü 
sie dem Reiche in sclnverstcr '^lit gegeben 
haben. Mit jenem Vlutvergies'.en nxir der 
erste Akt des deut'chen Drnma.^ l>!'endi'U. 
Neun ^'^ahre mußte ich später legal un, die 
Macht kämmen, und tvenu gosiern eine 
neue Kriegsflagge gehißt wurde, so ist da^' 
ein ausserordentlich große'^ Creiqnis, denn 
in den 2000 Iahren seiner (^^schichte 
das deutsche Volk noch ni^ eine derart ein­
zigartige Einrichtung, diese Vegrifföwelt 

und den Rillen zur Akti^m. erit?n 
Male, seitdenl Deutsche auf diesein '^^od<'n 
stehen, lebt in den Grenzen dieses Reich<'5 
ein einiges deutsches Volk. si<'rrscht eine 
einzige Anschannng iibex Welt und L.l'en. 
schilpt eine Arme^ unter einer ^ahne 
und Reich. Diese Toten unserer V<'-
wegung haben die ganze Nation verpiiiu»-
tet, und deren ?)<l>rder !>al^'n das ^»e^ien« 
teil ihrer Ablicht erzielt. Die'e.? Wni..''er 
haben wir nollbracht. einer nnserev 
Namen den Nachkommen nlierliefert blc'iln. 
ist einerlei. Wir alle sind zn einer l^cniein 

schast zusantmengeschweis,t. Z>ie>e sechzehn 
Mann lwben das Dritte !)ie'ch nicln 
Wir wollten, das; das Reich sie el^re. d.s 
ljall' lies; ich lie in diesen» Ehrenteuir^'l 
unter freiem >himmel betten als -innbild 
deutsc!?er Opfertrene. ^-jir uns sind sie nicht 
tot, und dieser Tempel ist feine (^rnf:. son­
dern die ewige Wache zu ihren Ehren." 

Automatische Hakenkreuzsahnen in Wien. 

W i e n, il. Norieniber. 
(Astern kam es anläßlich der >ieldenge-

denkfeier in Münckien in Wien zn national­
sozialistischen Denionstrationcn. ^o wurden 
auf der Mariahilferstraße nielirere sich an-
toinatisch entrollende >c>akenkr.'nz'aln,en ge-
zeigt, die die Polizei aber gleich entfernte. 
Die Polizei hat zahlreiche Verliaftnngen vor 
genommen. 

Z l'l ri ch, ll. Nooeinber. Devisen. 
Veograd 7. Paris London 
Newliors .'^07.!,Mailand 2l.97.'^, Praa 
12.7:.', Wien 5«!.tt9, Verlin lÄ.77',. 
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Stach der HochzeN im enMchm «vaigsdaus 

In der Prwatkap<!lle des Buckingham-Palastes zu London wurde am Mittwoch der Herzog von Gloucester, der dritte Tohn deZ 
Aönlgs von England, mit der Herzogin Lady Alice Scott getraut. Dieses Bild zeigt Vas Brautpaar mit dem König und der Kö­
nigin von Enl^land nach der Trauung; ganz Unks Prinzessin Elisabeth und ganz rechts Prinzessin Margar-?t, die Töchter des Her­
zogs von ?)ork, die die Braut zur Trauung führten. Welt6ild-M). 

Das Buhlen um DeutschZands 
Gunst 

Ein diplomatischer Kampf von größter Tragweite / Es geht 
UNI oie envgiltige Formulierunll der europäischen Äötker« 

gemeinschast / Baron Aloisi in München 
P a r i s, 10. November. 

Es kann heute teincn '-imeiscl mehr dm« 
i^ber c^cben, dasj L a v a l in seinem Ver-
mill!unc;sb^str<'b<'n aus den italo-abessinlsch^n 
Konflikl eine vollständige Niederlage erlit­
ten hat. Erst seht läßt sich mit aller Teut» 
lichkeit die ^ackqasse erkennen, in die di^ 
französische Politik czcraten ist. Frankrei^) 
musjte eincrs'^ils denl Völkerbund und damit 
England die Treue halten, anderseits möcht? 
es sein? Freundschaft init Italien nicht ver-
scher,'iLn. Durch die unfreiwillige Teilnahme 
an der Kenser ^arrktionspolitik lvurd' 
Frankreich aber, gegen seinen eigenen Wil­
len, in die Reihen der Gegner Italiens ge« 
dr'ingt. Daß unter diesen Umständen die 
italienisch-französische Freundschaft nur mehr 
ans d?m Papier, nicht mehr aber in der 
Wirllichkeit besteht, ist unschiver zu erken» 
nen. Da aber Italien in Ostafrika militä» 
rieche Erfolge aufzulveisen hat, wird die in« 
ternatienale Lage nur noch gespannter, da 
italimischerseits jetzt umso weniger Äompro-
m'f^s'ereüschift vorherrscht. 

Unter diesöm Gesichtswinkel hat England 
enie diplcmat. Aktion eingeleitet, die man 
in liezug auf ihr:: Tragweit.' wohl als die 
ari^i'^e der letzten Jahre bezeichnen kann. 
E!c zerfällt sedenfalls in zwei Konzepte, die 
in Frankrcich s;ilnstige Aufnahme gesunden 
hab'n. Nach dem ersten Konzept sollen Eng­
land, Frankrci6) und Italien einen Mittel-
mcerpakt abschlics-cn, der die d'.ei Interessen 
zonen und den gegenseitigen Beistand ini 
Mittelme'r sestl^'gen würde. England will 
vor allem die Wasserstras^c mch Indien ge­
sichert wissen. Sollte jedr^''' die englifch-ita-
lienisch? Zpannnng anlii-Iten oder sich gar 
verschärfen, dann allerd'igs würde England 
sich genötigt seh'n, m' den Anrainern des 
Miltclmeeres liilatci^le ziveiseitige) Bei­
standspakte abzuschs':f;en/die im Falle einer 
Üonflagration /"c Anwendung gelangen 

»kirden. 
In dies'^m sammenhange ringt die eng­

lische Diplon' iit Berlin um die Neutra­
lität und '"lar um die Bnndnisfreund-
schakt mit ' eutschland. Man ist englischer-
scits zn d n größten Konzessionen bereit, 
wenn sic^ Deutschland nur oerpflichten wiir-
de, in iiem cnglisch-italicnischen Awflikt 
nicht l- 's die Seite Italietis zu treten. Am 
Ii<'l>sis: wiirde man cs in London sehen, 
wen- Deutschland in den Völkerbund zurnck-
keh?n würde. Angeblich soll die britische 
T'plomat-ie in B-'rlin schon vorgetastet ha-
b:n. Man will ferner wissen, dafi Herr von 
''Mbentrop, der eigentliche Auszenministe^r 
''>eS. Reiches u. Vollstrecker der Außenpolitik 

Adolf Hitlers, demnächst nach London rei-
sen werde. Da eine deutsch-französische An­
näherung jetzt auch in Paris herbeige--
wünscht ist, würde Paris einer solchen Ak­
tion nicht die geringsten Hindernisse in den 
Weg legen. Deutschland ist augenblicklich 
und für lange Zeit noch das Züngl^'in an 
der Waage. Es gibt heute keine europäische 
Lösung mehr mit Ausschluß Deutschlands, 
und zwar um so weniger dort, wo es gilt, 
Dauerndes, den Frieden Befestigendes zu 
schaffen. Di^ von vielen Kritikern benörgel­
te Passivität der deutschen Außenpolitik be­
ginnt nun die Früchte zu tragen. England 
bewirbt sich um die Gunst Deutschlands, Pa« 
ris wirbt um die Freundschaft Berlins, und 
Italien manifestiert seine .Zufriedenheit 

Teutschlands in <^enf war sür den europäi­
schen Frieden von gröfiter Wichtigkeit, weil 
Deutschland keine Verpflichtung zu überneh 
men brauchte, an den Sanktionen gegen Ita 
lien teilzunehmen. Da aber Oestrreich an 
den Sanktionen nicht teilnimmt und für 
Deutschland das beste Transttla.nd für Lie­
ferungen nach Italien bietet, erscheint das 
Blocka-desystem gegen Italien an der wich­
tigsten Stelle durchlöchert. Die Westmächte 
brauchen Deutschland heute mehr denn je 
und die zähe, statische Außenpolitik des Rei­
ches hat seit der Machtergreifung des Natio­
nalsozialismus keine günstigere Lage gehabt 
als heute. Diesen Eindruck hab^'n c,lle diplo­
matischen Kreise in den Hanptstädten der 
Westmächte. 

Mü n cli e n, w. November. 
Wie die United Preß bestätigt, ist der ita­

lienisch.' Botschafter Baron A l o*i s i in 
München mit dem italienis6)en Botschafter 
in Berlin, A t t o l i c o, zusammengetrof^ 
fen, wobei sie wichtige Besprechungen hat­
ten. Die Unterredung, der auch noch andere, 
ungenannte italienische Diplomaten bei­
wohnten, fand im .Hotel „Continental" statt. 
Alois! und Attolico hatten sodann gemein­
same Besprechungen mit führenden Man 

i'lber Deutschlands kluge Zuriickhaltung im inern deS Dritten Reiches. Der Inhalt der 
italo-abessinischen Konflikt. Das Fehlen l Unterredungen ist nicht bekannt 

AbesslnWe GegenoffeRflve 
vom Nordwesten? 

Militärbündnis zwischen Jemen und Abessinicn 
A d d i S A b e b a, 10. November. 

Nach neuesten Nachrichten wird behaup­
tet, die abessinische Armee sei auf Befehl der 
obersten .Heeresleitung seit Samstag in eine 
Abwehroffenslve getreten. Obzwar der abes­
sinische Plan in größtes Schweigen gehüllt 
ist, konnten die ausländischen Pressekorre­
spondenten doch erfahren, daß diese Gegen­
offensive von Nordwesten her erfolgen wird. 
Wie verlautet, hat Kaiser Haile Selassie 
dem Dedschasmatsch Ajeuli delt Befehl ge­
geben, mit seiner ?lrmee über Walkait nach 
Erythräa einzudringen, um auf diese Wei­
se der Armee de Bono, die chsi bei Makal-
eingräbt, die Rückkehr abzuschneiden. Die 
Stunde der Rache soll jetzt geschlagen haben. 
Die abessinische Armee ist durch weittragen­
de Geschützls in einen besseren Zustand ver­
setzt worden. Mit den übrigen modernen 
Waffen will man dem (^gner jetzt den gro­
ßen Widerstand bereiten. Wie fern''r ver­
lautet, wird .Kaiser .Haile Selassie bis zum 
20. November über eine halbe Million mo­
dern bewaffneter Krieger verfügen, die 
dann in entscheidende Aktionen treten wer­
den. 

A d d i s A b e b a, 10. November. 
Die Agence Havas berichtet: Zwischen dem 

abessinischen Kaiser und dem Inmm von Je- ^ 
men ist ein wichtiges Bündnis abgeschlossen' 

worden. DaZ Abkommen regelt die Bezie­
hungen zwischen beiden Staaten und ent­

hält auch einen Militärvertrag. Abessinien 
hofft, daß sich Jbn Saud, der König von 
Hedschas, diesem Bündnis anschließen wer­
de. Äidi Mohammed, der Vertreter Jbn 
Sauds, weilte einige Tage in Addis Abeba, 
wo er Besprechungen mit .Haile Selassie 
hatte. 

Ogaden in italienischem 
Besitz 

Gassabaneh gefalle«. Die JtÄiener drin, 
gen gegen Harrar u»d Dsihldschlga vor. — 
Offenflvvvrstotz General Vrazia«is im Giiden. 

P a r i s ,  1 0 .  N o v e m b e r .  
Der Sonderberichterstatter der Agence 

.Havas meldet von der ostafrikanischen Süd­
front: Die Truppen des Mnerals G r a-
ziani haben Sassabenah besetzt u d mar-
sck)ieren gegen Dschidschiga, welcher Punkt 
noch 200 Kilometer nordwestlich von Sas-
sabaneh liegt. Nunmehr ist die ganze Pro­
vinz Ogaden in italienischen.Händen. 

R o m .  1 0 .  N o v e m b e r .  
Das DNB beri6)tet: Me die römischen 

Blätter berichten, dringen die italienischen 
Truppen im Räume zwischen der Sudan­
grenze und der Danakil-Wüste systematisch 
vor, obzwar «s dort augenblicklich keine grö­
ßeren ^mpfhandlungen zu verzeichnen gibt. 
Die allgemewe Auffaffung geht jetzt dahin, 
daß die Frage der MunitionS-, Proviant-
und Wafserzuschübe in Bälde geregelt sein 
werde. Awn werde dann mit dem weiteren 
Vordringen in der Richtung auf Amba 
Alagi rechnen können. Der ents5)e!dende 
Ausammenstoß mit den Abessiniern dürfte 
im Räume zwischen Mülkale und Äorama 
erfolgen. 

StavISky Men Tag und 
Nacht unter Bewachung 

Nach den vielfältigen trüben Erfahrun­
gen, die im Laufe der Staoisky-Affäre mlt 
Aktm gemacht worden sind, werden di'se 
jetzt Tag und Nacht in einem Tresor aufbe­
wahrt, der unter ständiger Bewachung der 
Polizei steht. (Scherl-Bilderdienst-M). 

Fliehende Abefflnier werden von ItaNenem verfolgt 

Ein seltenes Bild von den Kämpfen in Abessinien. Ganz im Hintergrund sieht ma r 
'?lbessinier (an ihrer weißen ^ileidung deutlich zu erkennen), die von den nachdrängen' 
o.'n itaiienijcheil Eingeborenentruppen ver^solgt »Verden. ^S^erl-Bil.d>^rdiettjt-M)^ 
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Die Brücke Beograb-Pandvo 
dem Deriehr Mergeben 

Die Kosten beliefen sich auf fast eine halbe Milliarde / Die 
feierliche Uebergabe durch den Prinzregenten 

B e o g r a d, 10. Noveniber. 

Unter ungeheurer Teilnahnie der Bevöl-
kerung und der höchsten Spitzen der staat-
lichen Benvaltlmg — anwesend n>aren 
S. königl. Hoheit P r i n z r eg e n t 
Paul, die beiden königlichen Regenten 
D r .  P e r o v t s  u n d  D r .  S t a n k o v i i ^ ,  
M i n i s t e r p r ä s i d e n t  D r .  S t o j a d i n o v i « ;  
und Minister Dr. B e h m e n — -vurde 
heute die Donoubrucke Beograd—Panöevo 
als zweite Brücke im System der Verbin­
dung mit dem linken Ufer der Save (Ze-
muner-Brücke) und Donau feierlichst dem 
Berkehr übergeben. Vor der Ehrentribüne 
war eine Ehrenkompagnie mit der Musik­
kapelle zur Aufstellung gebracht worden. 
Punkt II Uhr trnf S. königl. Hoheit der 
Prinzregent bei der Brücke ein. Nachdem 
der Prinzregent unter den Nängen der 
Staatshymne die Ehrenkompagnie abge­
schritten und den Rapport des ^ommandan. 
ten abgenommen hatte, begab er sich zur 
Brücke und durchtrennte das symbolische 

Vavdj Die kirchliche Einweihung nak)m Pa-
triarä) Ba rnava vor. Die ErösfiiunqS-
ansprache hielt der stellvertretende Berkel-rs-
minister Dr. B e h m e n, es sprachen alicr 
auch der Beograder Bürgermeister " ! i 
u n d  d e r  P a n L e v o e r  B i i r g e r m c i s t e r  M  i h a i -
loviü. Minister Dr. Böhmen verwies in 
seiner Rede auf das gigantische Werk dciil^ 
scher Brüclentechjlil und ^ollt^' ihren ^'r-
bauern alle Anerkennung. Die Donaubriirle, 
mit deren Bau 1928 begonnen wuvde^ ko­
stete 377 Mllionen Dinar. Benützt wurden 
23.AX> Tonnen Eisenkonstruktion. Die 
dierung erfolgte durch die „SiemenS-^u» 
Union", die Konstruktionen lieferte nnd 
montierte jedoch das deutsche Brückenban-
konfortium. Die Trockenlegung des Jnunda. 
tionsgebietes bei PanLevo, die Errichtung 
eines Dammes und der A) Kilometer lan« 
gen Eisenbahnstrecke sowie die Erweiterunq 

Bahnhofes Beograd-Nanicn durch sechs 
bis sieben (Geleise mit den nötigen Znfal)rls-
straften kostete weitere 100 Millionen Dinar. 

Stavlsky-Vrozeß wichtiger 
als AbeWlen... 

Äffären um eine Hauptaffäre / Das mondäne Paris über 
Fräulein Cotillon 

Der Prozeß gegen die „Stavislards" hat 
nnn begonnen. Bislang ist er reichlich unin­
teressant. denn er ergeht sich immer noch in 
Formalien. Deohalb befaßt man sich mit den 
Begleitersckieinungen des Prozesses, mit dem 
?lttSsehen und Verhalten der Angeklagten, 
den, si<ebahren des Vorsitzenden, den Zeugen 
ttsiv. Und imnler wieder von neuem wird 
die ?srage allfgeworfen: Wo ist eigentlich 
Herr Bony? 

Ja. Herr Bony! Das ist der friihere Pa» 
riier Polizeiinspektor Bony, der in den 
.Haupttagen des Skandals, als sich Paris 
buchstäblich in fieberhafter Erregung befand, 
sich als Netter in der Not erwiesen 'statte. 
Der Not der l^erichts- und Poli.^ibchörden 
nämlich, denen nichts glückte. keinem 
gelang, Bonn bekam es fertig. Er war sei­
nes Dienstes enthoben worden. Deshalb be­
tätigte er sich nun gewissermaßen als Pri-
vatdetekiv. Eines Tages erschien er freund­
lich lä5^lnd beiin UntersinhungSrichter und 
überreichte ihni die S<l)eckhefte Staviskys, 
auf deren Abschnitten sich nicht weniger als 
1^0 Namen von Parlamentariern. Partei­
funktionären, Journalisten, Rccht3ann>älten 
und sonstigen Leuton besanden. die in Frank 
reich die Politik machen. 

Wie gesa<st, von Bony ist nichts zu scl)en, 
weder ans der Anklagebank befindet er sfch. 
noch auf den Zeugenbänken. Dabei kann es 
natürlich gar keinem Zweifel unterliegen, 
daß er manches weist, vielleicht sogar lehr 
viel. Nnd dennoch: hat man auf einen der­
art wichtigen Zeugen verzichtet? Bony hat 
freilich einen guten Krund, am Erscheinen 
verhindert zu sein. Er befindet sich nämlich 
augenblicklich im ^fängniS. in dem er eine 
melirjährige Strafe wegen Untreue im Amt 
und einiger sonstiger nicht gerade schiwer 
Delikte zu verbüßen hat. Dadurch kommt es, 
das; sich ganz Paris mangels der Sensatio­
nen im Stavisfy-Prozeß mit dem Fräulein 
Cotillon befaßt, der dieser ^ge aus der 
Staatskasse auk Nrund des gerichtlichen Ur­
teils i ?lranken Schadenersatz ausgezahlt 
worden ist. 

Ein Franken — das sind etwa 3 Dinar 
nach unserem (^ld! Man wird nicht finden 
können, das^ das ü^rtrieben viel ist, und 
außerdem Eck^adeneriatz? Schadenersah wo« 
für? Fräulein Cotillon. die übrigens im 
bürgerlichen Leb<'n Frau Salviati heißt^ ist 
eine Frau von 30 ^hren und betätigt sich 
heute als st)eschüftsdame. Sie ist die Jnha. 
berin einer Neih^ von Tpielklubs, soge7»ann-
ten „Cercles", in denen den «gesetzlich er. 
laubten Spielen gehuldigt wird. Ob eS im­
mer harmlos ist. weiß man nicht genau. 
Jedenfalls lini lick) Frau -alviati noch nicht 
bei unerlaubter Glücksspiel-Ansübltng erwi­

schen lassen. In ihrem vornehmsten Spiel­
klub, dem „Cercle de Jena", geht die beste 
Gesellschaft von Paris aus und ein. Fran 
SalviaN ei'freut sich durch ihr liebenswür­
diges Wesen in diesen Kreisen großer Be­
liebtheit. 

Immerhin, so ganz ll?icht ist der Weg 
zum Aufstieg nicht geivesen. Nun ist man 
auch in Frankreich im allgemeinen frei von 
Vorurteilen, ganz besonders, wenn e? sick) 
um eine Frau handelt. Auch Frau Salviati 
wußte das und rechnete mit der Ritterlich­
keit ihrer Besucher, die es ihr gewiß nicht 
nachrechnen würden, daß sie den Kampf 
ums Dasein einmal als arnies Landmäd-
ckM begonnen hat, das barfuß aus der 
Provinz über die Landstraße nach Paris ge-
wandert 'var. Dennoch gab es einc sür sie 
unangenehme Erinnerung. Die „Spielki^ni-
gin" von Paris, die sie bereits unbestritten 
ist, war vor 10 Iahren in irgeird eine Aisäre 
verwickelt worden. Der polizeiliche Erken­
nungsdienst hatte damals auch von ihr 
Pl>otographien und anthropometrische An­
gaben aufgenomlnen. Tie Ovaren zwar in 
der Zwis^nzeit nicht nlehr benotigt wor­
den, aber das ehemalige Fräulein Cotillon 
empfand allein die Tatsache reichli.ch unan­
genehm, daß sie im Erkennungsdienst der I Gerichtsl'ehörden im besonderen sind. 
Pariser Polizei überhaupt als Journalnum- ^ »mussnt, »'«»t-ee p»s? 

iner .mil Photographic und Menangabe 
vorhanden war.' 
In ihrem engeren Freundeskreis befand 

sich ein Anbeter ihrer Franenschönheit. der 
sich anheischig inachte. Frau Salviati, wie 
sie sich lieber nannte, um bei der Nennung 
des Namens Cotillon nicht an die ihr pein­
lichen Dinge der Ver^ng-nheit erinnert zu 
werden, zu b-efreieu. Anscheinend wußte er. 
wie man so etwas macht. Er ließ sich von 
seiner Frenndin das lrötige >itleingeld geben 
und ging damit schnurstracks zu — ^'^errn 
Bony. Bony. der danials noch im 'Anit war, 
forderte den Akt Cotillon an, der ihm 'elbst-
verständlich vom Erkennilngsdienst ausge­
folgt wurde. Nun aber nahm die Geschichte 
einen Verlans, den keiner erwartet hatte. 
Fräulein Cotillon erhielt tatsächlich die von 
ihr innigst erwarteten ^ugenbbilder init der 
Poist zugesandt, aber nicht in Originalen, 
sondern in Abbildungen auf der ersten Seite 
eines Revolver- und Erpresserblattes. Da­
bei befand sich entsprechender Text und die 
Mitteilung weiterer Enthüllungen. Frau 
Cotillon-Salviati mußte tief in die Tasche 
greifen, um die Fortsetzung der Serie zu 
verhindern. Der Freundeskreis schwur Bony 
Rache, den lnan ^r den Urheber des „Ver­
rats" ansah. Ein Mitglied dieser Runde ist 
.^'>orausgeb!!r einer Pariser Zeitschrift. Er 
veröffentlichte einen flammenden Anklage-
artikel geM Bony. dem nickits nseiter übrig 
blieb, als den Herausgeber der Zeitschrift 
zu verklagen. Und diese .Klage brach ihm 
das moralische Genick, denn in der Gerichts 
Verhandlung mar es dem angeklagten .Her­
ausgeber ein Leichtes, den ?^hrheitsboweis 
zu erbringen und Bony so den Parisern zn 
zeigen, wie er wirklich ivar. 

Den zlveiten Schlag führte Frau Talviati. 
Sie hatte inzwischen ivieder Oberivasser gc-
wonilen und erstattete Anz<'ige gegen Bonn 
mit gleichzeitisier Forderung ans Schaden­
ersatz. Der Prozeß endete siir Boim fchlinnn, 
denn das (Bericht verurteilte ihn Mgen Un­
treue im Anlt zu mehrere« Iahren Gefäng­
nis. Auch eine Reihe weiterer Beamter uns 
Angestellter der Pariser Polizei, die in diese 
Affäre mit verwickelt n>aren. erhielten Gr-
fängnisstrafen. Zoiveit hatte das Gericht 
seine schützende Haird i'rber Frau Cotillon-
Talviati gehalten, aber als die Frage des 
Schadenersatzes eri^rtert werden sollte, gab 
das Gericht durch seinen Urteilsspruch der 
.Klägerin zu verstehen, daß sie. wenigstens 
in den Augen des Gerichts, dock nicht ganz 
so hochmoralisch dastände, wie sie es germ 
Wort haben wollte. Die Bernrteilnng vu 
einem Frauken Tchadenersat.^ iliar eine Far 
ce, nicht ininder auch die Auszahlung aus 
der Staatskasse. 

Aber ivas macht das alles? Paris lacht, 
vor allem gönnt es Bony seine Mfuhr. und 
der iveitere Erfolg? Augenblicklich gibt es 
in Paris nur zivei Stätten, die überfüllt 
silld. den Schwurgerichtssaal, wo der Sta 
v!skn-Pro>zeß verhandelt wird, und — den 
cercle de Jena, wo man sich von Frau Co-
tillon-Zalviatj imnier ivieder von neuem er 
zählen läßt, wie schlecht doch die M'lt inl 
allgemeinen und die Pariser Polizei und 

Wleberaufleben des 
Marxismus in Oesterreich 

Die Unfähigkeit des Regimes, den illegalm Kommunismus 
zu bekämpfm / Die unterirdische Wühlarbett / Ueber 10(10 

Personen in Wien verhastet 
W i e n, 10. November. 

Unter dein Verdachte» an elner illegalen 
marxistischen Propaganda beteiligt zu sein, 
wurden, wie die United Preß berichtet, al­
lein in Wien über IlXD Personen verhaftet. 
Besonders verzweigt war dtesc ausgespro­
chen kommunistische Propaganda in den 
Reihen der Bundesbahner und der Arbei­
terschaft der Elektrobetriebe. Der Polizei ist 
durch Zufall eine Liste der Mitglieder der 
geheinlen kommunistischen Organisation in 
die Hände gefallen, ivorauf unverzüglich 
zur Verhaftung geschritten wurde. Die Or­
ganisation war auf deni Zellensystem be­
gründet, so daß einer den anderen nicht 
kannte. Jedes Mitglied der illegalen Orga­
nisation erhielt eine Münze zu einen: Gro­
schen. ans der die Nnninier des betreffenden 
Mitgliedes fast unleserlich klein eingraviert 

war. Mit diesen Miinzen legitimierten sicl 
die Mitglieder der konimunistischen Organi 
satloii niitercinander. Bis jetzt ist nach An 
stcht der Behörden kaum ein Teil der ille 
galen Orl^anisation ersaßt worden. In Po­
litischen Kreisen erhebt sich die Frage, wie 
eS invsilich ivar, daß nnter den« Diktatnrre 
glme sich eine derart starke unterirdische 
marxistische Organisation herausbilden 

konnte. Es sehlt nicht an Stimmen, die wis 
sen wolleil, daß Fey, der bis vor kurzem 
noch Sicherheitslninlster war, diese Organi­
sation iili Stillen toleriert habe,, uni mit 
ihrer em'iltnellen Hilfe Starhemberg un)> 
Schnfchnillg stiirzen zu können. Selbstver­
ständlich sehlt es in diesent Znsamnienhange 
anch nicht an den verschiedeiisten Erwägnn-
gen, die aber sehr bald ihre .Aärnng ans 
Grnnd der Polizeiatten finden werden. 

IW 
c!sü liinen 

vom zanken I'Ieiz:-

Material clukcks 

k'enster xekt. 

Verlanget unsere 
ie«>stenlo5en k^ro 

8pe!<te. 

«ile ia Iusxozl»viei» pafeatiekte . ..-Ii» 
kUr k'onlitei' unck lüien. 

M. »Dklßt, Isgtsd ulic« 20 

Reformen in der Sozial-
verflcherung 

Dei- Minister 'iir ^ozialpoliiik und 
Bolksgesundheit sorderle das Zentrnlamt 
für Arbeiterversichernng auf, in der Frage 
d e r  E i n f ü h r u n g  d e r  o b l i g a t o r i s c h .  A l t e r  s -
versorgnng zivecks Ansarb<'!tung eines 
entsprechenden (^'letzentwurfes konkrete 
Vorschläge zu unterbreiten. Desgleick^en hat 
das Zentralamt die Frage der Znsaiiimen-
setznng besonderer Ortsorgane für die 
Durchführung der r a n k c n v e r s i-
ch e r n n g der Privatangestellie» einge» 
hend zn studieren. 

Auf Grund der in» Finaii.^gcsetz vorgese-
Helten Erinachtilzung hat dcr Minister für 
l^ozialpolitik die Pensionsanstalt für ?ln-
gestellte in Ljnbljana nufgefordert, niit der 
d i e  P  e n s i o n  s  v  e r s i  c  r  u  i k  s -
Pflicht, dix« bisher nnr fiir Slowenien 
und Dalmatien galt, auf den ganzen Staat 
ausgedehnt wird. Zu diesem Behiiie si'll er­
schöpfendes statistisches Material vorgelegt 
»verdeii. 

Um die Schachweltmejfterschaft. 

A in st e r d a m. 10. Novemliel. 
In der nnterbrochenen Ii;. Partie konnte 

Dr. A l i e ch i n nlier seinen HX'gner 
Dr. C n IN e wieder die Obcrliand qewin 
nen. Ersterer kann demnach K und lenterer 
5» Ziege bnchen? re,nic. verliv'fen Partien. 

i. Zweiminutenschweigen siir die Taten 
des Weltkrieges in Zagreb, .^^ente, Montag, 
den t1. Noveinber um i1 Uhr vormilta^is 
fand in Zagreb eine große Elirunq der To­
ten des ^iX'ltkrieges statt. Punkt ll Ubr ver­
kündete der Sprecher des Zagreber Runv-
funks durch riesige Lautsvrecl>er ani ^'la-
eiä-Platz den Beginl? der Feier an. Da? 
große Orchester brachte sodann )^eethoven? 
„Eroica" zuin Bortrag, worauf Dr. Ivo 
V r l i die Gedächtnisrede l?!elt. Inniit"-
ten der Rede, die er unterbrach, fielen alle 
Glocken nnd Fabrikssirenen ein. Der ge­
samte Tramwaii-, Wagen- nnd Fnßgänqer-
verkehr wurde auf die Daner von zwei Mi­
nuten abgebrochen. Nn? die (^locken dcr Vt. 
Markus-Ttadtpsarrkirche klangen ans dei 
Lantsin'echern. Mit einem Adagio von Bee­
thoven wni'de die erhebei?de Feier abge­
schlossen. 

i. Jugoslawisch-Deutsche Gesellschast Beo-
grad. Filnt- uiid Lichtbildvortrag Mittwoch 
den Ilt. d. hält im 2. Knaben^^vmnasinm, 
Poenkarestraße 29, !^>err Otto M ü l l e r-
N e u d o r s, Journalist, einen Film- un>i 
Lichtbildvortrag mit den» T^iema: ..De? 
Menschen Sieg in der Luft" (Die moderne 
deutsche Flugtechnik), Blit.^flüge. Nebel-, u. 
Naci'tflüge. 1200 Meter Filni iit .'i Teilen 
und 80 Diapositivbilder nl»er die gesamte 
Flugtechnik in ihrer Entwicklung bis beute. 
Das Leben auf den verseinedensten Flug-
Häsen des In- und Auslandes; sämtliche 
Flugzeugtypen. Blick in die Gebeimnisse der 
Zeppelinflüge n. a. Beginn nm 20.15 
EiiUritt: für Mitglieder der Ingoslawisch' 
Deutschen Gesellsck^st nnd Studenten für 
NichtMitglieder Dinar. 

i. 7? Scharlachtranke in Zagreb. Die -^abl 
der SicharlachtrMVken bat sich in Zagreb in 

« 
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i>en lej^ten Tagen vergrößert. Im Epidemid» 
spital am Zeleni breg liegen zurzeit 115 
5Nanke^ darunter 77 Scharlachkranke. 

i Boiena Kralj verlötzt die Vühuenlauf« 
bahn. Die überaus begabte Schauspielerin 
^rau BoLcna Kralj, eine der ersten 
Stützen des Ensembles, derlüßt nach ISjäh-
nge.r erfolgreicher Tätigkeit das ^greber 
.^atioiialthcater, da ihr Gesundheitszustand 
üin weiteres Mitwirken nicht zuläst. 

i Der erste Kongreß der Vol?S«nwerfitS-
'en fand am Tonntag in Besgrad statt. Der 
longrcs; stand unter dem Vorsitz des Beo-
nader Universitätsprofessors Dr. B e I i 6. 

das Präsidium des Kongresses wurde 
^us Maribor der Präses der BolkSuniversi-
lit Herr Jng. I. K u k o v e c gewählt. 

lu. Aus dem EtaatSdienft. Der Steuer-
fonlrollor Ruclf Zi e f l i n wurde von 
Kranj nach 8kofia Loka versetzt. Zum Se­
kunda rarzt am Krankenhause in Breiice 
nmrde Volontärarzt des staatlichen 
stlankenhauses in Ljubljana Dr. Franz 
C il d e r ernannt. 

lu. AntrUtSvortrag. Der neue Privatdo-
.^cnt der Juridischen Fakultät der Universi­
tät in Ljubljana, Dr. Vladimir M u r k o, 
hielt Samstag seinen Antrittsvortrag, dem 
fast alle Professoren sowie Vertreter der 
Behörden und Institutionen beiwohnten. 
Eingeführt wurde der neue Privatdozent 
vl-m D<!kan Dr. D o l e n c, der das Cur-
riculum vitac und die bisherige Tätigkeit 
des jungen Gelehrten schilderte. Dr. Murko 
hielt sodann seinen Vortrag über die For­
men des öffentlichen Kredits. Dem Vortrag 
wohnte auch der Vater des neuen Dozenten, 
der Prager Universitätsprofessor Dr. Mat­
thias M urko bei. 

lu. In der Universitiktsaula wurde eine 
^^ronzebüste weiland König Alexanders, 
des neuesten Werkes des aka'dennschen Bild-
smuevs Niko P i r n a t, aufgestellt. Die 
Itatue wurde von der Banatsverwaltung 
nnl^ckauft. 

lu. Jenko-Feier. Im Zuge der Feierlich­
keiten anläßlich des 100. Geburtstages des 
.stomponisten Davorin Jenko fand in Liub-
ljana im Philharmoniesaal eine von der 
„Glasbena Aöatica" veranstaltete Festaka­

demie statt, in der Werke Jenkos zu Gehör 
gebracht wurden. Ueber Davorin Jenko 
und sein Wirken sprach der bekannte Musik-
tritiker Msgr. Dr. .K i m o v e c. Im Opern-
Hause wurde die Volksoper „Oberkrainer 
')?achtigall" aufgeführt, wobei das Orchester 
>nkos Ouvertüre zu „Kosovo" zum Bor­
trag brachte. Der Komponist Emil A d a-
m i ö sprach über die Bedeutung Davorin 
Ienkos für die Musikliteratur der Slowenen 
und Serben. Sonntag vormittags wurde 
Nor dem Sterbehause IenkoS, in der Kolo-
dvorska ulica, eine Gedächtnistafel ent-
'nillt. der auch die Spitzen der Behörden 
beiwohnten. Die Festrede hielt Bürgermei-
'ter Dr. R a v n i h a r. 

Jahre Tchiedsrichter-Pfisj. 
^n diesen Tagen feiert der Sport ein klei­

nes. cber merpivürdiges Jubiläum. Es sind 
etzt genau Jnhre her, seit ,;um ersten 
Male der schrille Pfiff des Schiedsrichters 
l^ei einer sportlichen Veranstaltung ertönt,'. 
Der h-^'ute so populär gewordene Pfiff wur­
de von dem SÄiiedsrichter M. A t t a ck er­
funden, der im Jahre 1835 bei einem Rüg-
vli'pi-'l in Neu-Zeeland zum ersten Male 
den schiedsrichterli.-l)<!n Pfiff ertönen liej^. 
Dieses Match gestaltete sich ausnahmSiveisc 
stürmisch. Das Publikum schrie und tobte 
über die Vorgänge auf deni Rasen, und dem 
Schiedsrichter war es nicht mehr möglich, 
mit seinen Entscheidungen durchzudringen. 
Das .Nugbyspiel drohte zu einem Skandal 
zu werden, als dem Schiedsrichter ein r-t. 
:cnd<?r l^danke kam. Er griff in die ^sche 
und holte ein^ kleine Pfeife heraus, mit der 
'?r seinem .^'>und zu pfeifen Pflegte. Ein 
schriller Pfiff — und tatsächlich kam Ord­
nung in die Mannschaft. Man war von der 
'Geistesgegenwart Attacks entzückt, und der 
l^fiff hatte sich sich gut bewährt, das, es gar-
nicht lange dauerte, bis allenthalben bei 
Fußball- und Rugbyveranstvltungen der 
Pfiff des Schiedsrichters verwendet wurde. 
Vielleicht wird sich in diesen Tagen der eine 
oder andere begeisterte Fußball- oder Rüg» 
byspieler, wenn der Pfiff des Schiedsrichters 
ertönt, daran erinnern, daß es sozusagen 
ein Iubiläumsyiiff itz. 

Montag, vm u. November t9SS 

Forderungen der Mieter 
Die Mietzinse sollen um mindestens 30°/» herabgesetzt werden / 

Forderunfl nach gesetzlichem Mieterschutz 
In der Veranda der Union-Brauerei hielt 

der Mariborer Mieterschutzverein gestern 
vormittags eine ziemlich gut besuchte Ver­
sammlung ab, in welcher die mißliche Laze 
der öffentlichen Bediensteten ausfi'chrlich be­
handelt wurde. Der Obmann des Mieter­
schutzvereines .Herr Ba j t und das Vor­
standsmitglied Herr Mohor ? o beleuch­
teten die schwierige Lage, in der sich die öf­
fentlichen Angestellten, die den Großteil d^r 
Mietcrkrerse darstellen, seit Mei Monaten 
befinden. Obwohl die Leb^nsbed'nl^un'^i'n in 
Maribor keinesfalls günstiger sind als bes-
svielsweis? in Liublsana^ sind unsere Stiiats^. 
Banats- und Gemeindebediensteten in die 
ziveite Teuerunasklasse eingereiht und dem-
nar!^ in ihren Bezügen empfindlich geschä­
digt. 

Die Redner forderten in ihren weiteren 
Ausführungen die Stadtgemeinde ans, dem 
Beispiele von Lfublsana zn folgen und die 
Miet.^Znse in ih^'en Wahnbäusern entspre­
chend zil ^enken. Ein diesbezüglicher Sckiritt 
der Stadtgk^meinde müsse auch auf ^'e übri­
gen .^ansl'esitz<!r anregend wirken. D'e Zins 
senkung dülfe sich ji^doch nicht nur auf die 
Wohnungen, sondern in gleichem Maß? auch 
auf di- Geschäftsräume erstrecken, da die klei 
nön Gen.erbetreibenden und Kaufleute größ-
tent<',ls nur noch vegetieren. 
In der Versammlung wurde einstimmig 

eine Entschließung angenommen, 
in der fest-gestellt wird, daß d-'r Verdienst 
aller geistigen und manuellen Arbeiter )ve:t 
unter das Lebensminimum gesunken ist, so-
daß ihre Existenz ernstlich bedroht erscheint. 
Die MietVlnse für Wohnräume haben sich in 
den letzten Iahren nicht gerenkt unt» weisen 
noch immer jene .^"»öhe auf, wie in Zeiten 

der Konjunktur. Es sind Gerüchte verbreitet, 
daß die Gemeinde für die sich mehrenden Oü 
dachlosen neue Waggons beschaffen müsse. 
Die Gründe für die Zwangsräumungen sei­
en immer dieselben: die hohen Mietzinse 
können nicht mehr aufgebracht werden. 

Um die Lebenslage der Feftbesoldeten. 
vor allem aber der öffentlichen Bediensteten 
und Arbeiter, erträglicher zu gestalten, 
wird die Forderung erhoben, daß die Miet­
zins? für die Wohnräume, die im Verhält­
nis zu den niedrigen Einnahmen der Mie­
ter übertrieben hoch sind, um wenigstens 
.^/o gesenkt werden. Aber nicht nur für die 
Wohnungen, sondern auch für die Geschäfts 
räume sind die Mieten in demselben Aus­
maß herabzusetzen. Die Regierung wird auf­
gefordert, ein Gesetz einzubringen, mit dem 
die Mietzinse den Bezügen der Fcstbesolge-
ten entsprechend geregelt uud die Mieter 
t^enüaend geschützt wevden. Di.' Wirtschafts­
krise hat auch Jugoslawien in ihren Bann 
gc'zogen und wird vo)l allen Vevi^lkerungs-
lchicl^ten schwer empfunden. Doch müsie sich 
der iVizndsat'. durchringen, daß die Auswir­
kungen der Wirtschaft^depr.'ssion auf alle 
Kreise und nicht nur auf die Minderbemit-
telten aufgeteilt »Verden. 

Um die Senkung der Mietzinse zu erwir­
ken, werden sich di>^' Mieterkreise aller lega­
len Mittel bedienen. Der Mieterschutzverein 
wird ermächtigt, die entsprechenden Schritte 
N! unternehmen Wie di.' Notwendigkeit d?^ 
Schutzes des Vauernstandes anerkannt wird, 
so muß auch !"> Forderung aufgestellt wer­
den, daß auch die i'ibrigen Stände, vor al» 
lem jene, die Tchut^es am meisten be­
dürfen, nieitest^qebend geschiwt werden mük-

anderes übrig, als abzuwarten, bis er sich 
vom erhaltenen Schlag so weit erholen wür' 
de, daß er nach Ptuj zurückkehren könnte 
Daheim muß Kilc noch einige Tage d-i? 
Bett hüten. Mit der Mgelegenheit befaßt 
sich eingehend die Gendarmerie, die ein,' 
Unterlnchung eingeleitet hat. 

„Volenblut 
Zur heurigen Auisührung im Maribore? 

Theater 

Oskar Nedbals melodienreiche und beut»' 
wie einst noch immer so zugkräftige Ove-
rette „Polenblut" in dem Svielplan wie­
derkehren zu lassen, lvar kein schlecht^', Ge­
danke. Die Regi« fithrte diesmal Paul 
R a s b e r g e r. den Pan Zaremba spielt 
I. P o v h e aus ljubljana. Povh?. der 
gesanglich nicht in allem znsri^'^densti'llte. 
entschädigte die Zusckauer eher mit seiner 
spielerischen Seite: ein Zaremba. der voll­
auf befriedigte. Gesanolich war Fräulein 
U d o v i L in der Roll«? seiner Toi-siter 
auf voller Höhe, auch riß iie mit ihrcin 
Spiel mit. Den Graf<n Boleslav Va'in^ki 
spielte und sang in der gewohnten Form 
B. Sancin. Da^ Oueä^silber Tempera­
ment von A. a r a st o v i 5. ma.-sijx. ^ich 
in der Rolle d?s Bronio Popiel Die 
T ä n z e r i n  W a n d a  g a b  F r l .  E l s a  V a r b ' 5  
stimmlich wie spielerisch mit Charme uno 
Wärme. Eine witzige Mutter Jadwiga war 
Frau M. Z a k r a j S e k. In den übrigen 
Rollen leisteten E. Stare, Sl. Gorin^ek, 
P. RaSberger, Grom, D. Gerin^ek. E. Ver-
twnik und D. Saupttl ihr Beste-v ika'P'.'ll-
Meister L. e r » o g dirigierte mit i?ies'e 
zur Sache. Ebor und Orchoster standen 
in seiner Hand. 

Der Lebensmitielmarkt 
Vergangenen SamStag war der W o-

ch e n m a r k t, wie üblich im Herbst, sehr 
gut beschickt. Ware war in Hülle und Fülle 
vorhanden. Im allgemeinen hielten sich die 
Preise auf der bisherigen Höhe, doch sind 
!^i einigen Artikeln kleine Aenderungen ge­
genüber der Vorwoche zu verzeichnen. 

Die Umgebungsbauern brachten auf den 
Fleischmarkt am VojaSniSki trg ge-
nügend Ware, die zu folgenden Preisen 
gehandelt wurde: Rindfleisch 4—8, Kalb­
fleisch 5—11), Schweinefleisch K—10, ausge­
löst 10-12, Fisch 14—15, Hase 10-12, 
Schmer 13—14, Speck 12—13, Lunge mit 
.Herz 6—8, Leber f—7, Rippen 8—10, 
Schweinsköpfe mit Zunge 6 Dinar pro 
Kilo, Nieren 2—3 und Füße 1—2 Dina' 
pro Stiick. 

Anl Geflügelmarkt kosteten 
Brathühner IL—45 Dinax pro Paar, Hen­
nen 18—A, Gänse 35—w, Enten 12—14, 
Truthühner 25—35, .Kaninchen 5—25 Din 
pro Stück. 

A m  G e m ü s e m a r k t  k o s t e t e n  K a r ­
toffeln 0.75—1. Zwiebeln 2—3, Äneblauch 
8—10 Dinar pro Kilo, Krautköpfe 1—2 Di­
nar pro Stück beM. 0.80—1 Dinar pro 
Kilo, Sauerkraut 4. Sauerrübe 2 Din Pro 
Kilo, grüner daiprika 1 Dinar pro 8—10 
Stück, Blumenlkohl 1-5. Kohl 0.50—7 pro 
Stück, Sellerie 0.50—3, Kürbisse 0.25 Din 
pro Skück, Tomaten 1 Dinar pro Häufchen, 
Petersilie 0.50, Kopfsalat 0.50—l, Endivie 
0.50—1. Repünzchen 1, Radieschen 1. Spi­
nat 1 Vn pro Häufchen. .?!arotten, 1, Kohl­
rübe 0.25 Dinar pro Häufchen, Schotten­
bohnen und Schottenerbsen 1 Dinar pro 
Häufchen, Majoran 0.50 Dinar pro Büschel. 

O b st m a r k t: Aepsel 2—5, Birnen 
4—6, Dörrpflaumen 6—11, Trauben 3—8, 
Nüsse 8—9^ geschält 28 Dinar pro Kilo, Ka 
stanien 1.25—2, geröstet 4—5 Dinar pro 
Liter. 
-  M i l c h  u l l d  M  i  l  c h  e  r  z  e  u  g  n  i  s  s  e :  
Milch 1.50—1.75 und Rahm 6—8 Dinar 
vro Liter, Butter 18 22, Teebutter 24—28, 

Topfen 7-8, Kochbutter ?4—pro Kilo, 
Eier 1—1.25, .Kalkeier 0.75-1 Dinar Pro 
Stück. 

Auch der G e t r e i d e m a r k t war 
gut versorgt. Weizen kostete 1.50, Rogsten, 
Gerste und Mais 1.25, .Hafer 0.75—l, .Hir-
se 1.50, Buchweizen 1.25, Bohnen 1.50—2 
D'nar pro Liter. 

Am F u t t e r m a r k t waren 15 Wa­
gen Heu, 1 Wagen Grummet und 1 Wagen 
Roggenstroh vorhanden. .Heute wurde zu 5.) 
—60, Grummet zu 60 und Ztroh zu 35 Di­
nar pro Meterzentner gehandelt. 

Mißlungener Raub-
«berfa« 

Wir berichteten bereits, daß der 23jäh-
rige Handelsangestellte Wilhelm öilc auS 
Ptuj vergangenen Donnerstag, als er sich 
auf eine Geschäftsreise nach OrmoZ und Ve-
lika Nedelia begab, auf unerklärliche Weise 
verschwunden war und daß er diese Orte 
nicht erreicht hatte. Tamstag nachmittags 
tauchte der Vernnhte Plötzlich in Ptuj au^. 

Wie Zilc angibt, yiurde er im Walde von 
Sodinci, als er denselben durchquerte, Plötz­
lich von zwei unbekannten Männern ange­
halten, die von ihm Zigaretten verlangten. 
Da Kilc keine Zigaretten bei sich hatte, er­
hielt er von einem der Unbekannten mit ei­
nem dicken Stock einen so wuchtigen Schlag 
auf den Unterleib, daß er vor Schmerzen 
bewußtlos zu Boden sank, während die Ä-
ter im Walde verschwanden. §ilc kam bald 
wieder zu sich und schleppte sich zum näch­
sten Bauernhaus, wo er untergebracht wur­
de, bis er sich vom Ueberfall erholen konnte. 
Glücklicherweise unterUeßen es die Gauner, 
den betäubten und slch in Schmerzen am 
Boden windenden jungen Mann zu untersu­
chen, da sie in diesem Fall den Betrag von 
IM Dinar, den er mitführte, sicherlich an 
sich genommen hätten. 

Kilc, der beim Bauer darniederlag, war 
es nicht möglich, seinen Arbeitgeber vom 
Vorfall zu verständigen. Es blieb ihm nichts 

Blutige« Sinale beim 
Kartenspiel 

Bater und Sohn schlagen den gewinn?nd«n 
Mitspieler nieder. 

In Slivnica spielte sich H ute ein blutig^'s 
Cleignis ab. Im Hause des Besitzers Jose' 
E ker vergnügten sich der genannte 
jitzer sowie dessen Sohn Johann und der 
20jährige BositzerSsohn Janko K r i st a n 
mit dem Kartenspiel, wobei sich das Gli'ul 
immer mehr dem letzten zuwandte. Darol» 
erzürnt, begannen Bater und Tohn d.'n 
ilberraschten Burschen zunächst mit den Ftiu-
sten zu bearbeiten und da dieser no6i 
terhin gewann, zog Plötzlich d'r alte E.er 
inr Jähzorn ein langes Äüchenmesser auz 
der Tischlade liervor und versetzte Krista-? 
zwei Stiche,von denen einer die Lunge 'chw-'r 
verletzte. Blutüb^'rströmt brach Kristan 
sammen, doch versuchte es ihm nun nock d'r 
Zohn mit einer Hacke heimzuzahlen. Zui" 
^^)li'lck konnter er von herbeigeeilten 
l-ewohneru davon abgehalten merden. sNl-
stan wurd.' in daS hiesige Krankenl?aus üb.'r 
f ü h r t  t l n d  s o f o r t  e i n e r  O p e r a t i o n  n n t e i  z ' ^  
lzen. Sein Zustand ist sehr ernst. 

m. Aus dem Steuerdtenste. ?^ers?tzt wur­
den die Steuerkontrollore Dominikus 

S m i d von SoStanj nack Maribor. Ludwig 
A u 8 i e von Kkofja Loka nach Ptus, Alo'? 
GermnovSek von Novo mesto nach 
Murska Sobota sowie der Obersteuerkon-
trollor Franz B o le von Llubljana nach 
MurSka Sobota. 

m. ElomSek-Feier. Zu Beginn des EN' 
rill-Method-InbiläuinSjahres bereiten d?r 
Gesangverein „Maribor", die Bolksbül,ne, 
der Verein „Danica" sowie die Slom^ek-
Bürgerschule und die Anstalt der Sckiul-
schwestern am 26. d. eine große ?^-'ni'<'k-
Feier vor. Die Veranstaltung wird im gro­
ßen Union-Saal stattfinden. 

m. Trauungen. In den letzten Tagen wnr» 
den in Maribor getraut: I"iin ^epec m't 
Frl. Marie Januii, Viktor Jevi^ennk m't 
Frl. Marie Jurko. Rudolf Deutschm .i'n 
nrit ^rl. Anna Brglez. Franz (^reninko mit 
Frl. Christine Strauß. Blasius Emer?i5 mit 
Frl. Theresie örnko. Wilhelm Ro'man mi' 
Frl. Lucie KoroSs:, Fran^ Gomzi mit Frl> 



DienStafl, den ?2. Nv-vemker !«v 

Johanna Taschner. Herbert Bel-r mit M. 
Justine FerS. 

m. «erztliche «achrich». Der Volont-urp 
»rzt der Gebäranstalt in Ljubljana Herl 
Dr. Josef 2 itnik wurde zum Sekundär-
arzt im hiesigen Mgemeinen Krankenhaus 
ernannt. 

m. Gteftmie D««uti«ovie oerabschitbet 
stth. Mchsten SamStag, den 16. d. wirt sich 
unsere beliebte Künstlerin Frau Gtefame 
Dragutinoviö für immer vim der 
Bühne verabschillden. Auf ihren Wunsch gv-
langt die wechselvolle Komödie „Der Sturm 
im Wasserglas" zur Aufführung, in der sie 
die Hauptrolle spielen wird. 

m. Ueber die jugoslawisch« Vwsiwilwr 
spricht heute, M o n t a g, der kroatische 
Komponist Prof. Anton DobroniL auS 
Zagreb im Rahmen ein«S BortragsabendeS 
der hiesigen BolkSuniversität. 

m. Theater in «paöe. In ApaLe wurde 
dieser Z^ge von Mitgliedern deS Schwü« 
bisch-kieutschen Kulturbunldes RaupachS 
Trauerspiel „Der Müller und sein Kind" 
zur Aufführung gebracht. Die Hauptdarstel­
ler und zwar j^rr Ornig (Müller), Frl. 
Klementfchttsch Marie), Frl. 
O r n i g fSchulzin) und Herr H ö d l 
fKonrad) erfüllten ihr« Aufgabe zur vollsten 
Zufriedenheit der zahlreich erschienenen Zu-
schmier. Einen umsichtigen und gewandten 
Spielleiter stellte Herr S e i t l m a i e r. 

m. D«r Ausschuß für die vrrichtmig ein«s 
König A-xanb«r.D«nkmals teilt mit, datz 
sich nunmehr seine Kanzlei im Gebäude des 
Stadtmagiftrats, Zimmer S a, befindet. 

m. Di- Mariborer «slkSbilh»«, die ihre 
Vorstellungen im Saal der „^druina go-
podarska banka* veranstaltet, erAffnet die 
neue Saison am !6. d. mit der Aufführung 
des Trauerspieles „Rl>Smarin". 

m. Zur KochausftellmiA nach Vi«n »,er 
anstaltete der „Putnik" zwei Autocar-Son-
derfahrten und zwa? vom 14. bis 17. und 
vom ?3. und ?I. November. Die Al'fahri 
von Maribor erfos^gt am 14. bezw. 8?. d. 
um S Uhr vom Hotel „Orel", sodäst der 
Wagen zwischen 12 und halb 13 Uhr in 
Wien sHotel „Kaiserhof") eintreffen wird. 
Die Rückfahrt wird am 17. bzstv. 23. d. um 
14 Uhr vom Hotel „Kaiserhof" angetreten. 
Die Ankunft in Maribor ist somit für 21.-D 
Uhr vorgesehen. Für Ncichticinng und Ver­
pflegung in Wien ist alleS vorgesorgt. Fahr 
preis samt Visum SA) Dinar. 

m. Der 16. Akademikerhai des Vereines 
der jugoslawischen Hochschüler in Maribor 
findet am 4. Aänner 1W6 im Union-Saal 
statt. Die übrigen Vereine werden ersucht, 
diesen Termin M berüikslchttgen. Der 
Ansschuk^ 

m Gin« Gonderfahrt noch Graz veran­
staltet der „Putnik" am GamStag. den 16. 
d. Abmhrt um Uhr vom Hotel „Orel". 
Nückkehr um 33 Uhr. Fahrpreis 7S Dinar. 

« Montag. Dienstag Kobarett-Abende, 
Mittwoch S^gali in der „V«lika lavar-
na". 119z? 

m. Drei Jnseratensammler festgenom­
men. In Maribor machten sich in letzter 
Zeit drei jüngere Männer mit der Aqui-
rierung von Inseraten für eine angebliche 
Beograder WirtschalftSzeitung M schaffen. 

Da sich keiner von ihnen mit einer glaub-
würdigen Legitim>ation ausweisen konnte, 

wurden sie von der Polizei fes^enommen. 
die sie nach dem Süden abschieben wird. 

m Im Zusammenhang mit der Zertrüm­
merung der Schaufensterscheiben der hiesige« 
Bat*a.Filiale teilen uns die damals unter 
dem Verdacht der Täterschaft festgenomme. 
nen Schuhmachergehilfen Rudolf Türk unld 
Ludwig vzimiL mit, daß sie mit dem Zwi­
schenfall nichts zu tun haben, weShalS sie 
auch vom Gericht sofr>rt auf freien ge­
setzt wurdm. 

m. Zwei Vagg«»di«ibe srtaPpt. Am Ber-
schubbahtthof in Tezno gelang eS der Gen-
darmerie von Tezno, zwei Männer gerade' 
Im Augenblick anzutreffen, als diese im Be 
griffe waren, von den dortigen Waggon:^ 
verschiedene Kupferbestandteile abzumontie. 
ren. Die beid<'n. die sich damit verantworten 
nur Brennholz gesammelt zu haben, wurden 
fl'st-i!'nin?men. 

b. Der Weg nach HauS. Roman von Tho­
mas Quint. Verlag .Kösel und Pustet, Mün-
chen In (Ganzleinen Mark. ThomaZ, 
ein junger Deutscher, hat viele Jahre auf 
einer kleinen Insel t^r femhin leuchtenden 

Güdsee verträumt. Zdln ist er in sein« Hei­
mat zurückgekehrt und findet ein wahres 
Ich u,id sein Î terland wieder. Wohl hält 
ihn die Erinnerung noch mit tausend Klam­
mern fest, aber die Heimat nimmt immer 
mehr Besitz von ihm und immer weiter ent­
schwindet di« tropische Welt. In Elisabeth 
find«t er die Frau, die ihm L^nSkanterad 
sein will. Er hat um die Heimat gekämpft 
und hat sie errungen. Er hat die Weisheit 
des Satzes erfahren: Arbeit ist Glück! In 
der Gegenüberstellung der gleißnerisch lok-
kenden Ferne mit heimatlicher Landschaft 
liegt der Zauber und Reiz, Sinn und In-
halt dieses Buches. 

m. Seltener Unfall. Der 40fährige Wag-
ner Franz I a n k e l o v i L aus Sv. Be-
nedlkt stürzte beim Viehtreiben derart un­
glücklich, daß sich ihm ein Fleischmesser. daS 
«? in der Brusttasche trug, tief in die Achsel 
bohrte. Jan?!ekoviü wurde in das hienae 
Spital überführt. 

m. Wegen verschiedener Umtriebe wurde 
in Zagreb auf Grund eines Steckbriefes der 
Mariborer Staatsanwaltsl^ft der wegen 
Betruges wiederholt vorbestrafte Jaromir 
R i s y festgenommen. Ristt, der schon ein­
mal in Maribor im Mittelpunkt einer Af­
färe ftand, wird der Mariborer Polizei über 
stellt werden. 

m. Flucht aus dem Leben. In Melj? 
wurde hart an der Drau gestern früh die 
Leiche eines etwa Jahre alten ManueZ 
aufgefunden. Der Unbekannte hatte sich an 
einem Baume erhäpgt, der Strick ober rig 
später ab, und die Leiche fiel zu Boden. Die 
Tat muß lvährend d^r Nacht begangen wor­
den sein. Die Identität des Toten konnte 
bisher noch nicht festgestellt werden. 

,Mveibs«er Heitimg" 

(»exen I'lsrtleii>lslceit 
tsLmnri-lii^iclen sovie varmkatarrt, i5t 6a5 ns-
tiislicke 

k^itter^vssser — tÄxllcd ?enommen 
— ein vornij^liede«? iVljttej. 
0<I min ,oc. nol. n«r. -6?. s. df. » I?, <><I 25. V. lSZS. 

p. Todessall. In Ptuj ist die Schullei-
tersgattin Frau Maria K a s n i h im 
Alter von lV Jahren gestorben. N. i. P.! 

p. neue vezirkSstra^auSschuß von 
Ptuj hielt Montag vormittags unter dem 
Vovsitz seines Obmannes, des Bürgermei­
sters .?>errn I e r s e. im städtischen Beva-
tungssaal. sein« erste Sitzung ab, in der 
nach Erledigung der Formalitäten der Be-
zlrksbauptmann Herr Dr. V i d i c ^ie 
Vereidigung der Mitglieder vornohm. 

P. Unfug. Dem Besitzer Josef U r 8 i ? 
aus Bukovci wurde dieser Tage die am 
Drauufer angekettete Zille von einem Un­
bekannten losgebunden. Der .Ka^in wurde 
erst in Kroatien aufgefunden und fetzt nach 
Bukovci zurückgebracht, wodurch dem Be­
sitzer 200 Dinar Kosten erwuchsen. Nach 
dem unbekannten Täter wird gefahndet. 

p. Gchadenftuer. In Norba bei Ptuj 
entstand im Wirtschaftsgebäude des Be­

sitzers Veit V i d o v i ö ein Brand, der 
in kürzester Zeit auch auf das Wohnb^lus 
übergriff. Beide Objekte wurden einge­
äschert. Der Schaden belSuft sich auf etwa 
30.000 Dinar. 

p. Das Fußballspier zwischen den Sport­
klub „P t u j" und „D r a v a", das 
Sonntag nachmittags zur Austragung ge­
langte, endete mit 4:1 zugunsten des SK. 
Ptuj. 

Sldung d« Stadtrate« 
Der Stadtrat von Eelje hielt Freitag 

abends eine ordentliche Ätzung ab. Stadt-
Präsident MihclLiL vereidigte den neu-
ernannten Stadtrat Herrn Hans R i s ch-
ner und berichtete, daß Stadtrat Andreas 
KoZelj wegen der Versetzung nach Ljub­
ljana sein Amt niedergelegt habe. 

Banus Dr. Natlaöen hat der Stadtge­
meinde Celje eine Unterstützung der BanatS 
Verwaltung für öffentliche Arbeiten in Aus­
sicht gestellt und versprochen, bei der Staats­
verwaltung wegen eines Beitrages und ei­
nes Zuschusses zur Sannregulierung zu 
vermitteln. 

ZV v!vl 

Die Stadtgemeinde wird auf dem Josesi' 
berg eine Wasserleitung anlegen und die Ka­
nalisierung durchführen. Die Kosten für 
die Wasserleitung werden nahezu 150.000 
Dinar betragen; Heuer stehen dasü? 76.000 
Dinar zur Verfügung. Die Stadtgemeinde 
wird bei der Arbeitsbörse in Lsubljalra um 
ein langsristiges Darlehen im Betrage von 
1,200.0M Dinar für den Vau eines Arbei-
terasyls ansuchen und den Bauplatz unent^ 
geltlich zur Verfiigung stellen. Mit dem Bau 
soll im nächsten Frühjahr begonnen werden. 

Der Mietzins in den Gemeindehäusern 
wurde, wenn er 200 Dinar monatlich über« 
steigt, um 5 Prozent, wenn er aber weniger 
als 200 Dinar beträgt, um 10 Prozent her­
abgesetzt. Die Hausbesitzer werden aufgefor­
dert werden, diesem Beispiele zu folgen. 

Das Finanzministerium hat der Stadtge­
meinde die Aufnahme einer Anleihe für d?n 
Ankauf des ehemaligen Rebek-Besitzes in 
der Mariborsta cesw, der jetzt (Eigentum der 
Banatsverwaltung ist, genehmigt. In der 
ehemaligen Umgebungsgemeinde werden 12 
neue elektrische Straßenlampen angebracht. 
?ln Stelle des verstorbenen Stadtrates 
Franz Rebenschegg wurde Stadtrat Johann 
Martinöie zum Schlachthausreserenten 
gewählt. 

Um die Arlbeitslosigkeit zu mildern, ge­
denkt die Stadtgemeinde folgende öffentli" 
che Arbeiten auszusühren: Regulierung der 
LoZnica von der Mündung in die Sann bis 
zur JoZt-Mühle in Medlog, Regulierung 
der Su8nica von OstroZno bis zur l^emein-
degrenze, Regulierung der Koprivnica in 
Dobrova und Lokrovec, (Erweiterung und 
Ausbesserung der Straße auf den Schloß­
berg, Umbau der Stra^ auf den Josesi-
berg sowie Verlängerung der städtischen 
Waßerleitung auf den Josefiberg. 

Im Stadtrat wird eine Arbeitslosenkar­
tothek angelegt werden. Später soll auch noch 
eine Kartothek der Armen und Arbeitsunfä­
higen eingeWrt werden. Mit den Kanzlei­
arbeiten für die NotstandSaktion wurden 
Magistratsdirektor S u b i c und der Ge-
meindebeamt« W l t a v S k y betraut. 

Hitze, daß die Rückwand des Fiihrersives 
und die anliegende Kohle zu glimnien und 
zu brennen anfingen. Da außerdem für 
Bergfahrten, für die das Holzgas nicht aus 
reicht, etwa 40 Liter Z^nzin im Tank wa­
ren, kam es zur Explosion, die so stark uiar, 
daß die Fensterscheiben der Autowertftätte 
in Scherben gingen. Den Wagen, der in hel­
len Flammen aufloderte, hat es uössix? aus-
einandergerissen. Der Sachschaden ist sehr 
groß. 

RationaUheater in Marwor 
A e p e r t o i  r  

Montag, 11. November: Geschlossen. 
Dienstag, 12. Novenlber um 20 Uhr: „Eine 

Nacht in Venedig". Ab B 
Mittwoch, 13. November: Geschlossen. 
Donnerstag, 14. November um 

„Bärentanz". Ab A. 

c. Herbftltedertafel. Der Männergesangver-
ein veranstaltet am 16: November im Kino­
saale des Hotels Skoberne seine diesjährige 
Liedertafel. Die Vortragsordnung umfaßt 
u. a. neuere Männerchöre, welche beini all­
gemeinen deutschen Sängerbundesfest in 
Frankfurt Anerkennung der deutschen Sän-
gerschast fanden. Erfreulicherweise ist es 
auch gelungen, eine Gesangskünstlerin und 
einen -'»ltklafftgen Geiger für diesen Abend 
z u  g e w i n n e n .  H e r r  D r .  F r i t z  Z a n  g g e r  
wird ein kurzes Gsdenkwort über Robert 
Schumann, dessen 125. Geburtstag in 
das heurige Jahr fällt, sprechen, worauf 
Schumann-Lieder und der gemischte (5hor j 
desselben Meisters „Zigeunerleben" zum > 
Vortrage gelangen werden. Trotz der ge­
wählten Reihenfolge findet diese Beransta^ ^ 
tung, um einem mehrfach geäußertem Wun­
sche entgegenzukommen, vor Tischen statt.« 
Kartenvorverkauf findet keiner statt. 

c. Sin Laftikroftwagen in Flamme«. 
Sonntag früh, etwa eine Viertelstunde vor 
5 Uhr, wurden die Bewohner nächst der Au­
towerkstätte Oiek in der Levstikova ulica 
durch einen heftigen Zündfchlag aus dem 
Schlaf geschreckt. Was war geschehen? Im 
Hinterhof der genannten Auto-Reparatur-
»verkstätte stand ein mit Stückkohle vollbe-
ladener Lastkraftwagen des Kohlenberg^ver--
kes Bela Motnik. Der Wagen wird mit 
Holzgas betrieben. Sein Lenker, Herr Rei­
ter, der den Wagen am Vorabend dort ein­
gestellt hatte, hat das Feuer lm Ofen nicht 
geli^scht. Im Ofen, der neben dem Führer­
sitz angebracht ist, entstand eine derartige 

Union-Tonkino. Die Premiere des muii-
kalischen Volks-Lust^jpwles: „Der Bogxl-
händler", nach der populären, reizci'.deki 
Operette von Zeller. Die 
dieser Geschichte, d-.e 'ich an d^'m lebenölusti 
^en Hose der schönen .slurfi'lrstln von der 
Pfalz zuträgt, verkörpert Maria Äiiocr-
gast, Lil Dagover, Wolf ?lll,ach Rcity. G>.' 

^ or) ?Uexander und Genija Nikolaieva. Viclc 
i)0i!ere, mit viel ^)ieichtum und Prunk aui" 
sicstaUtte Bilder spiegeln eine Zeit, div' !>i.' 
Kunst des Lebensgenusses mit besonderer 
Pirluosität beherrschte. In Vorbereitung^ 
der l'lste, schönste und c>i?viölirni einnqe 
'ef Schnndt-Film: „Heute ist der schönste 
Tajl meines Lebens". 

Burg-Tonklno. Mr bis einschlief'.lich 
Mittwoch der hervorraiiende eta 
Film „Der bunte schleier", ein seli^'nsir^er-
ter Großtonfilm in deutscher Sprache. 
— Ab Donnerstag der sensationelle Weit 
ersolg, wieder ein Stadtoespräcli für Ma 
ribor, „Die Kreuzritter". l5in l^ros^werk in 
deutscher Sprache, ein MillionensÜm, in d.n? 
ilber 10.0W mitwirken. Cin neues Metst^'r" 
werk des größten Regisseurs ()eril B. de 
Mille. Die Geschichte einer grossen Lielx' 
rollt in diesem Filmgeinälde in gewallig^n 
und glanzvollen Bildern ab. Die Gros^ariig-
keit einer Zeir, die auch den modernsten 
Menschen bis zum Schluß in größter 
nung hält. T« das Interesse für di?scii 
Film bereits sehr groß ist, ersuchen wii, d'^' 
.Karten im Vorverkauf besorgen zii wollen. 
— In Vorbereitung der erste Sowjet-Groß­
tonfilm „Di« Frau um lltüv Rubel". 

Der ewig« Professor. 
Von Johann Galletti^ deni Professor aü 

Gymnasium Gotha und Vater der Kathede 
blüte, )verden viele heitere Episoden er 
zählt. Einst traf der Professor, der 182> 
starb, auf der Straße einen Bekannten. Und 
redete ihn alfo an: 

„Als ich Sie von ferne sab, Herr 5^ofra: 
Ettinger, glaubte ich, Sie loähren Ihr.Herv 
Bruder der Bilchhändler (?ttinger, als 
jedoch näher kamen, sah ich. daß Zie e: 
selbst sind, — und sehe ich nun, daß 
doch Ihr .?^err Bruder sind. 

ie 

Apothekennochtbienft 
M o n t a g :  S i r a k  u n d  M a v e r .  
Dienstag: König und Albanete. 
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Nachstagn, aus Vem Ausianve 
AMaMMereße sSr jugoslawische Produkte 

Da? Evportfördermrgsinstitut d«s Han­
delsministeriums erhielt wieder eine Reihe 
von Nachfragen aus dem Auslände, die die 
Äareneinfuhr aus Jugoslawien zum Ge^ 
t^enstande haben. Das Institut sa>M7M!lt die­
se Anfragen auf Grund von Anfragen, die 
ihm aus dem Ausland zukommen. Die in­
ländischen Exporteure »verden ersucht, dem 
Expor^förderungsinstitut nnt der Anfrage 
gleichzeitig konkrefe, nach Möglichk'it benlu-
sterte ?!ngebot« samt den nötigen Liefe­
rungsbedingungen einzusenden, lvobei die 
Nummer der hier angeführten Anfrage zu 
ver«,erken ist. Das Jfrstitut ist oft schon auf 
Grunid dieser Angaben iinstande, dem In­
teressenten mitzutei-len, ob sein Angebot 
Ausficht auf Erfolg bofitzt. Auf Grund der 
günstigen Offerte wird dann der Exporteur 
mit dem ausländischen Interessenten in 
Verbindung gebracht. Bei der Mtteilung 
der Arefsen übernimmt die Anstalt keine 
Gewähr für die Bonität des ausländischen 
Interessenten. Falls die interessiert« Firma 
neue Möglichkeiten für die Plazierung ihrer 
Waren im Auslände wiitischt, wird das An­
gebot in einem befonderen Bulletin veröf­
fentlicht, das ausländische Interessenten un­
entgeltlich zugestellt wird. 

Erzeußnisie der Forst»ittschl»st. 
ttW Amsterdam: HolMaren. besonders 

j^üchengeschirr aus Buchen-, Linden, und 
?lHornholz. — NW London: Vertretung Mr 
Bugholz, !^urniere, Parkette, Schiffs», Ei^n« 
holz uslv. — 1W1 Geut (Belgien): Tifen-
bahnschwellen. — Berlin: ^chschin-
deln. 

Bodenprodtttt«. 
I'lbki Prag: getrocknete Pilze. — llvl 

Berlin: Vertretung ffir Gemüse und Hanf. 

— 1165 Aanislau: getrocknete Pilze. — 
1IW Neivyork: Kiirbiskerne. 

Erzeugnisse des OMau-s. 

Berlin: Vertretung für Trauben, 
Aepfel und Dörrpflaumen. — 11W TeSov 
bei Ungarisch-Bron (Tschechoslotvakei): Dörr 
Pflaumen. — UW Berlin: Weichselsaft-
-schnaps nnd -wein. — 1170 Kattowitz: 
Dörrpflaumen. — N71 Bodegra'lxn 
land): .süße Weiß- und Notweine. 

Bich, und Gesliigelzucht. 
1172 Berlin: Vertretung für Tchaf^där-

me und Geflitgel. — 1173 Ainisterdam: Le­
dererzeugnisse. — 1174 Mailand: Nind?« 
hörner. — 1175 Prag: Schweins-. Schafs­
und ZiegenhKutc. — 1176 Hamburg: Tier­
haar Minder, Wlber, Pferde und Ziegen). 

Erzeugnisse des Vergbaue» 
N77 Berlin: Vertretung fiir Kupfer« und 

Chrom« rz. 

Jndustrieortttel. 
1178 Sofia: Vertretung für verschieden? 

Jndustrieartrkel, besonders Nsenwaren, Pa­
pier, Drogen, Chemikalien, Manufakturwa-
ren, Maschinen und Maschinenanlagen. — 
1179 Sao Paolo sBraisilien): Vertretung für 
Hanf- und Leingespinnst. — 1180 Äel: 
Hanf- und Iutgcspinnst. — 11S1 Amster­
dam: Email- und Eisenküchengeschirr. — 
1182 Mailand: chemisch Erzeugnisse, wie 
Benqol, Toluol, Aceton, Nap^alin, A'etate, 
Altohol. Farben usw. 

Die Firma Ardfley Trading Corporation. 
N e w y o r k, 570 Seventh Avenue, teilt 
mit. daß sie dortigen Importeure» A-redite 
zwecks rascher Begleichung der Forderungen 
in den Vereinigten Staaten erteilt. 

Kupfer und Äink 
Die >>inaufsetzung des ameriikanischen 

Kupferpreises von 9.Sü auf 0.375 
Cents wirkte umso überraschender als die 
Oktoberverkäufc nur W.500 Tonnen gegen 
^.000 inl September und 1l18.(^ im 
August betrüge«. Dabei erfolgte die Ablie­
ferung der frü'her getätigten Schlüre ük»er-
wiegend zu einem Preis von 9 Cents. Der 
amerikanische Äitpsevpool, der sich übrigens 
vor dem Fallbeil der ?sntitru^tgl'setzgcbung 
kür's'tet, gli^ttbt durch dic l-etztc PreiserWung 
die Kauflust anliegen und die bereit.; zum 
Teil » I« Baisse' gestiinmte Spekulation 
kopfscheu mach<'u zu können, lvcge« diese 
Taktik spricht aber, daß die delltschen Käufe 
keiner weiteren Steigerung mehr fähig sind 
>md daß Italien bereits über eine Vorrats-
reserve von 150.000 Donnen verfügen muß, 
da von verläßticher Seite seine Gesamt^ 
bezü^ im heurigen ^ahre auf etwa 200.000 
l'egen tt3000 Tonnen Ä^pfer im Vorjahr 
geschätzt »Verden. 

Der A i n k m a r k t ^vird duvlh die 
wachsende Eigenversorgung Deutschlands 
leicht eingeschränkt. Deutschla»id hat seinen 
ZMverbrauch in den ersten neu» Monaten 
dies-ss Jahres von fast 100.000 Tonnen be­
reits aus eigenen, durch grvße Staatssub-
nemionen ern^eiterten Anlagen gewonnen, 
während im vorigen Jahre noch 97.000 
Tonnen importiert wurden. Allerdings stellt 
lich da? Eigenzinn Deutschlands liber ?^lt-
marktparit>l»t. 

X In der Frage der Fati-rung der G«' 
bit«dcheu«r ordnete das Finanzministerium 
an, daß evenlitelle Mietenänderungen, die 
in der ,^eit vom 16. Oktober bis l. Novem­
ber vorgenomnien wurden, in der Einbe-
ke,mtnis berücksichtigt werden können, ob­
wohl der Iii. Ätober der Stichtcig ist. 

X Unmeidung der blockierten Warensor' 
deniuge« in Ungarn. Unl die eingefrorenen 
jugottannichen Warenforderungen in Un­
garn nacl) Möglichkeit hereinzubringen, for-
l«rt unsere Nationalbank die Exportenre 
kmf, i<»r solche Forderungen bekannt zn 
geliei,. Anzuführen sink außei- den genau­
en Adressen des )niporteurs und des Er-
partLurs^diie .'höhe der Pengö^oedenmg, so-

wie ivann und bei welchem ungarischen 
Geldinstitut die Summe imponiert worden 
ist. Die Anmeldung ist für jedes Jahr ge 
sondert und womöglich bis 17. d. der Natio­
nalbank oder einem der biezu ermächtigten 
Geldinstitute vorzulegen. 

X «apitalserhötzung. Die Krainisrl)? In­
dustriegesellschaft in Iesenice hielt Samstag 
ihre Generalversammlung ab, in der der 
Beschluß gefaßt wurde, das Aktienkapital zu 
verdoppeln, d. h. von 45 auf 90 Millionen 
Dinar zu erhöhen. Der Reingewinn wird 
verschiedenen Fonds zugeführt, so daß auch 
Heuer keine Dividende ausgeschüttet wird. 

X Ne« AuAfuhrverbote Italiens. Die 
italienische Regierung hat mit Wirkung ne­
ben dem bereits bekannten Exportverbot für 
Hanf und Hanfwerg auch Exportverbote für 
Minerale, Eisenpyritaschen, Zinkaschen. 
Müllfilacke und Bauxit erlafsen. Der Ex­
port dieser Stoffe ist nur auf Grund einer 
besonderen Genehniigung des italienischen 
Finanzministeriums zulässig. 

X Zollerhvhung in Palästina. Wie die 
„Iugo-Presfekorrespondenz" erfährt, gedenkt 
Palästina zur Abwehr ausländifchen Wareil 
dumpings eine ?5»?Sigc Zollerhöhung durch­
zuführen. 

X Rumänischer Roggen nach Österreich. 
Wie verlautet, hat die österreichische Regie­
rung Rumänien ein Kontingent von 
Tonnen eingeräumt. Das G<?s«häft nnrd im 
Rahin«n des Clearingabkommens abge­
wickelt. 

X Freier Weizenimport nach Albanien. 
Aus Tirana nnrd berichtet, daß das albaui. 
sche VolkSwirtschaftsminifteriunl in aller 
Eile ein Gesetz zur freien Weizeneinfuhr 
vorbereitet. 

X Bulgarische Ausfuhr der Sojabohne 
nach Deutschland. Die ersten Sojabohnen­
sendungen sind in diesen Monat von Bul­
garien nach Deutschland abgegangen. Mite-
re Schiffsverfrachtungen folgen noch. 

Dienstag, 12. November. 
Ljubljana 12 Schallplatten. 18 Jazz. 19 

Nachrichten, Berichte Bortmg. — Beograb 
11 Fnnkorchester. Itt.A) Volkslieder. 19 Be­
richte. M.15 Nachrichten, Vortrag. 20 Opern 
Übertragung aus Zagreb. — Wien 7.25 
Schallplatten. 1? <Ähallplatten. 10.05 Schall 
Platten. 20.35 Das klingende Wien. — Ber 
lin 20.10 Spieloper. — Vkromiinsier 20 
Sinfoniekonzert. — Bratislava 19.25 Ope­
rette. — Breslau 20.50 Oberschlefis:^r 
Kvmponistenabend. — Budapest 19.15 
Scl?allplattenrevlle 20 .Hörspiel. — Deutsch­
landsender 20.10 Tanzabend. — Droitwich, 
21 Klavierkonzert. — Leipzig 18.30 Die Be-
völkernngspräbleme Europas. 20.10 Leipzi­
ger Dienstag-Zeitung. — London 20.30 
Orchefterkonzert. — Mailand 20.li0 Ope­
rette. München 20.10 Aurora, Olper. — 
Prag 2s» Mnlsik von MiLka. — Rom 20.50 
Kanlmermnfik. — Stuttgart 20.25 Posse voi, 
Nestrot). — Toulouse 20.45 Leichte Musik. 
21 Opernorchofter. 23.40 Kabarett. — War, 
schau IK Klavierkonz^ert. 18.45 Schallplatten. 
L0 Sinfoniekonzert. 

Zar Nikolaus erfleht HUfe 
von England 

Der Leiter der englischen politischen Polizei veröffentlicht seine 
îmmtmgen / Lord Kitcheners Todessahrt  ̂ Tragische Hoff­

nungen der Zarenmutter 
Möglichkeit geineillsain vorzunehnlendc, 
Schritte zu beraten. In London ivar man 
durchaus geneigt, diesem Wunsche des Za-
ren zu willfahren, und nach einer Bespre-

Der l-aingjährige Leiter der englische,l Po­
litischen Gccheimpolizei des in der ganzen 
Welt bekannten und geftirchteten Intelligen­
te Service, Sir Bafil T h o m s o n. hat 
jetzt ulnfangreiche Erinnerungen geschriebeil, 
in denen eine Fülle intelesfanter und bis­
her noch gänzlich unbekannter Dinge stehen. 
In einem .Kapitel kommt Sir Naistl auf daS 
tragische Schiitfal der Zavnfamilie imd auch 
aus die geheimen Beziehllngen zwischen 
London und Petersburg in den Iahren des 
großen Krieges zu sprechen. 

Wtchvners Geheimmisswn. 
Im Mai 1910 konnte Kaiser Nikolaus ll-

llicht mehr verkennen, daß die Gesamtlage 
ffir Rußland sowohl in« nlilitärischen Sinne 
loie anch innenpolitisch sich stark verdüstert 
liatte. Der unbedingt friedliebende ^'^r, der, 
ivenil es i»ach ihm gegangen iväre, sich voll­
kommen in sein stilles Privatleben zurück­
gezogen l)«tte, ivandte sich in seiner Sorge 
und Ratlchlgjkeit an die englischen Verwand­
ten uich Bilndesgenossen. Er würde glücklich 
sein, so schrieb er, einen maßgebenden Ver« 
trcter der engl.ischen Regierung zu empfan' 
gen. «II ihm d«e La^ und die 

chung init Sir Bafil wurde als der geeig­
netste Mann, der den sch^vackMÜtigen Niko­
laus beraten und ihdl den Rücken stärken 
köllnc, kein anderer als Marschall .K i t -
chen er anserwählt. 

Der Leiter des Geheimdienstes nmrde be­
auftragt, die Reise vorzubereiten und die 
geeignetste Bogleitung zusammenzustellen. 
Man ivußte in Londoil, daß der ^r von 
Verrat und llufähigkeit inl eigenen Lande 
llmgeben lvar. AlUs diesem Grunde hatte er 
sich in das große .^nptquartier seiner 
Garde zurückgezogen, wodurch die gesamte 
Politik des Riesenreiches — so schreibt Sir 
Basil — „einer kralikhaft verstörten Fi^u 
zufiel, die, ü>ber ein unrettbar kranikes K1nd 
gebeugt, selbst vollstülldig de« schlilnilloi 
Einflüssen eines Rasputins, einer Anna Mo-
vubowa und hinter diesen des tibetanischen 
Zauberers Badinaisv verfiel." 

.>^itcl)ener sollte niculals sein Ziel errei­
chen. Er trat mit der »»Himr^hne" seine 

Todesfahrt an. Das Schiff stieh aber gm 
5. Juni in der Nordsee auf eine delltsche 
Mine und ging, unter. Bon Kitchener. hal 
man «ie wieder etlvas gehört. Boii.dein 
Geheimnis wußten außer dein König. l>eu, 
damaligen Ministerpräsidenten Zloyd ?S^'or-
ge und dem Mswärtigen Amt nur noch ani 
anderen Ende Europas der Zar, der angst­
voll nach dem britischen Freunde auslchau-
te. Dessen kleines Gefolge bestand aus den 
militärischen Adjutanten, einem Vertreter 
des Foreign Office und einigen besonders 
geschulten Beamten des politischen t^heim-
dienstes, lvelche die Aufgabe hatten, sich sehr 
genau in dem verwunschenen Zarenpalais von 
Zarskoje Selo umzusehen. Sie kamen 
ums Leben. 

Ochrana auch in London. 
Bei dieser Gelegenheit erfcchren wir von 

eiilem Fachmann bemerkenswerte Urteil' 
ilber die alte rufsisclie Geheimpolizei, die 
Ochrana, die die offizielle Aufgabe halte. 
Leben und Herrschaft des Zaren mit allci, 
Mitteln zu schützen, in Wirklichkeit aber 
durch ihre Mächt selber allmächtig war Der 
Leiter des englischen Geheimdienstes betont, 
daß die Ochrana auch in London einen gan­
zen Stab von An ge-steMen unterhielt und daß 
er immer nur nlit einenl Grauen die Me­
thoden dieser russischen Kollegen beobachtet 
habe. Süge und Drohung in mystisches 
Dunkel gehüllt, hielten auch vor allem die 
unglückliche Zarin in Bändelt. Im Volke 
hatte sich schon einige Kenntnis von denl 
unheimlichen Einfluß des Hochstaplermön­
ches Rasputin verbreitet und verschiedentlich 
n>ar die Voltsempörung zu offenem Aus­
bruch gelmlgt. Auf deul Schreibtisch der 
Kaiserin aber häuften sich, von der Ocht'ana 
herbeigebracht, ganze Berge von Briefen und 
Telegrammen, in denen die treuen rufsiichen 
Nlltertanen ihrein „Miitterchell" begeistert 
huldigten. 
Zarenmutter ein» „Madonna der Tränen". 

Der Verfasser der Memoiren kommt dann 
auf das sonderbare düstere Geschick der 
russischen Herrschcrfainilie zu sprechen. Die 
Sc^ster der Gelnahlin des Prinzen vm! 
Wales, späteren Eduard den Siebenten. 
Priltzessin Daglliar von Dällelnark. hatte 
l>en damaligen ZanMitsch, späteren Karser 
Alexander NI. den Vater von Nikolaus ll., 
ges)<:iratet. Äese Frau ivurde später in 
London die „Madonna der Tränen" ge­
nannt. Sie allein hat die Hinlnehelnng ilnc.) 
Sohn?S Nikolaus und seilier ganzen -Fa­
milie überlebt Nach dein fürchterlichen '^n-
sammenbruch kehrte sie nach Däneniark. in 
ihre K'inderheimat, zurück, aber sie kc'nnte 
nicht vergessen, und 'chmerzgehengt vergritb 
sie sich in die manische Hoffnung, daß Niko­
laus der Zweite doch den, Blnt^d entgall-
gen sei und irgendnw unbekannt in etnetn 
Winkel Asiens lobe. Noch bis November 
192.^, ihrein Tode, glaubte fie fest daran, 
daß sie ihren nnqlitcklickien Sohn mied," 
sehen würde. 

Zweimal Braut am Totenbett. 
Das Schicksal dieser gekröntell Frau wlir 

schon bei Beginll von seltsanier Tragik uln-
schattet. Daglnar von Dänelnark lWr zu­
erst mit dem eigentlichen russischen Thron-
erben Nikolaus Alexandrewitsch verlobt ge­
wesen. aber als dieser mit seinem jüngere 
Bruder eines Tages spielte, erhielt er von 
ihm versehentlich einen so schnieren Schlag, 
daß eine ernste KranGeit daraus folgte, dec 
er einige Zeit danach erlag. An sein Ster­
bebett in Nizza ließ er noch den Brnder den 
nnfreiwilligen Urheber seines Todes, znsani. 
men lnit der Braut aus Dänenlark kon,-
nien. „Bruder Alexander, ich überlasse dir 
die schwere, ruhmreiche Nachfolge aus den 
russisc^n Thron, aber- ich will auch noch 
ein lvertvollcK Berinächtnis hinzufügen." Da 
mit nahm er dic Halid Dagmars nnd legte 
sie in die des Bruders. „Sie wird dir hel­
fen, auch die schlverste Bürde des Lebens zu 
tragen." So wurde die Prinzessin aiu To­
desbette die Braut des jüngeren Brnders. 

Von dieseln Augenblick an schlingt daS 
Schicksal die ersten Fäden zu dem tragischen 
Le!^nslauf Nikolaus II. In den enropäischen 
.?>ofkreisen erzählte man. daß die Prinzessin 
damals bereits, düstere Ahniillgen voll, nacb 
ihrer zweiten Verlobnng mit den Diaman­
ten ihres Ringes in <^n Fenster ihres Ge-
burtsschlosses die Worte eingeritzt liabe: 
,/^^el,e loohl lnein lenres Fredensborg, lebe 
wohl". Dalnals konnte sie nicht wissen, daß 
sie viele, viele Iahr<' später als gebeugte 
Maler dolorosa nach der >'>iilni'^r!>ung ihrer 
ganzen Faniilie bi? ins dritte Glied doch 
noch in dic Heimat wiederkehren würde. 



Dienstag, !?. 1W^ 

Llntkrverbandstag 
der Fußballer 

G.^nz Slowenien kämpft zugunsten der Uiiterverbanvskasst / 

„ Z c i e z n i e a r "  g e w i n n t  d a s  l o k a l e  T u r n i e r  /  „ P r i m o r j k "  b t -

zwinstt „Ilirija" und die „Athleliler" schlafen den SK. Celje 

In ganz Slowenien wurden gestern Filh-
baslkämpfe zugunsten der Unterverbands­
kasse ausgetragen und trohdom überall die 
Hauptakteure in Aktwn getreten warcn, 
durfte das finanzielle Ergebnis wohl kaum 
den erwarteten Effekt erreicht haben. Auch 
von der rein sportlichen Seite bereiteten die 
Kämpf wenig Freude, da man sich ja fast 
durchw.'gs damit begnügte, dem Leder 
blindlings nachzujagen. Es gab zwar einige 
lichte Momente, doch waren dies nur spar-
lil^ Brocken, die diesmal von unseren Fuß 
ballern den Zuschauern vorgesetzt wurden. 

Auf Bestellung des MP wurde in Ma-
ribor in letzter Minute' ein Fußballturnier 
organisiert. Bielleicht, um eine etwaige Us-
berrasckiijng auszusMießen, wurden als er­
stes Paar „M a r i b o r" und ,,R a p i d" 
auScrsehen. Bei^de Mannschaften nützten die 
Partie für die erste Kraftprobe einiger neu­
er Wettkämpfer auS. Bei „Rapid" zeigte 
Vinzenz große Anlagen für den Ber­
te id ige rposten. überhaupt ist es schade, dasz 
inan diesen Spieler so wenig heranzieht. 
Mehrere neue Kandidaten hatte „Maribor" 
di'^smal eingestellt, unter denen sich auch ei­
nige Ex-„Svoboda"-Spieler befanden. Die 
Verjüngung des Sturmes dürfte alsbald die 
erwünschte Verstärkung des Teams zur Fol­
ge haben. Die beiden „Derby"-G!'gner ga­
ben sich diesmal keine besondere Mühe uni» 
begnl'lgten sich, nachdem auf beiden Seiten 
i.' ein Treffer erzielt worden war, mit d?m 
1:1. Das voS entschied für „Rapid", sodass 
tiie Mannschaft nun noch den Kampf mit 
dl'n Cisen^hnern aufzunehmen hatte. Die 
frischen „ZKelezni6ar"-Spioler legten gleich 
vom Anbeginn ein flottes Tempo vor, doch 
waren ihnen die Schwarzblauen in allen 
Belangen gewachsen. Erst nach Seitenwechsel 
änderte sich die Situation, da sich bei „Ra­
pid" die Strapazen des ersten Spieles aus­
zuwirken begannen. Aber trotzdem hielten 
es diesmal die Schwarzblauen bis zum En­
de durch, sl>daß sich die Eisenbahner ledig­
lich mit einem Treffer begüngen mußten. 
Da? Berteidigungstrio war wiederum auf 
''oller Höhe und auch die übrigen Formatio­
nen kämpften mit viel Eifer und?l'uSdauer. 
Bei „ZelezniLar,, wurde mit nicht minde­
rem Animo gekämpft, sodaß doS Spiel mit­
unter einen recht spannenden Verlauf nahm. 
Die Eisenbahner gewannen nun auch di^es 
Match mit 1:l>. 

Auch in Celfe. Ptus und Ljubljan-a gab 
eZ gesteril Fußbcslveranstalwn-gen zugun­

sten der Untervcrbandskosso. Ljuhljana 
wurde dem abermaligen Treffen 
„Primorje" und „Ilirija" da^? lcbhoiteste 

Interesse endgi^gengebracht, doch war man 
über di.' gezeigten L<!istungen eher enttäuscht 
als b^^ICistert. Beide Mannsch<istl:n traten 
stark ersatzgescliwncht an trugen auch 
dafür Scirge, das? nur mit mäßigen Mitteln 
gekämpft wurde. „Pr'rmorjc" trug trotzdem 
mit 3:s> den ^ic^ davon. ?v<!rncr spielten 
„No!'a" gegen ,.!^adran" S:<1. „Hernios" gc-
gSn „^lov^an" 3:2 und „Primorje" 
gegcn „??arS" 1:s). 
In Celje erschienen zunächst ,.Iugoslavija" 

und auf d'r Vil.dfläche. 
slavisa" siegte n?it 2:1, da'>ielber Ergebnis 
erzwanj^l'n ^uch die .."^l^sOetifcr" gegen dl'n 
SÄ'. Celjc. 

dem Weltmeister Braddoct, hat für die kom­
menden Monate folgende Kämpfe verein­
bart: 17. Dezember gegen Paolino in New« 
York, 1. Jänner gegen Gastanaga in .Havan­
na, 16. ISnner gegen Restlaff in Philcidel-
phia, am 17. März gegen Carnera in New-
York. 

: Der schwedisch« Fußballtotalisateur sxzt 
Heuer einen Ueberschuß von nahezu 2^ 
Millionen ^chwsdenlronen zu verzeichnen. 
Nach Abzug aller Abgaben erübrigen sich 
den Sportverbänden noch Kro-^ 
nen. Nun hat der NcichSsporivcrband der 
Noqierung den Vorschlag unterbreitet, von 
dieser Summe ^ironen für di.i Be­
teiligung Schlixdens an den Ol'impischen 
spielen und weitere icX).(Ds) ^rvncn zur 
allgemeinen ^-örderung von Zport und Tur­
nen zu vern'endcn. ^r a'nichuliche 
bctrag von Krönen ioll zur Anli^e 
und Crhal.ttng von sporlpläl^cn aller Art 
beniil^t werden. 

Der Kampf um die Lilia 
„Coiicordia" fertigt die Osijeker „Slnvija" mit 7:1 ab / 

Aiisonsttn keine Ueberra»'niiii^en 

Hier wird dii» Olympische 
Feuer brennen 

Au Kampfe um den Eintritt in die Fusi" 
balliga wurden gestern vier Entscheidungen 
herbeigeführt, die durchwegs zugunsten der 
Favorits ausfielen. 
In Z a g r e b mußte die Osileker „Slavi-

ja" die Ueberlegenheit der „Eoncordia" mit 
7:1 anerkennen. Die Zagreber hatten sich die 
Führung schon zur Pause niit 4:1 sicherge­
stellt und erhöhten daß Resultat schließliä? 
auf 7:1. Dem Kampfe wohnten kaum 400 
Zuschauer bei 

Ligaaualifikationskampses. Die ^A.E^Mani> 
sckiaft siegte iiberlegen mit die Zemunen 
n'aren kaum zu erkennen, so s^iwach spiel 
te diesmal die Mannschast. 

Einen überaus harten Kampf muffle dies-
nial B?lSK gegen den in B e l. K i 
k i n d a führen. Die Beograder nahmen 
das Spiel allzu leicht auf und s>at!en dop­
pelte Arbeit, um dennoch den Sieg mit 3:? 
sicherzustellen. 

Tie vierte Enischeidung fiel in Osijek. 
In S u b o t i c a waren der dortige 2AK ^ wo der d'-'rtige „Krafi<?nr" den „Kraji?^nik" 

und die Zemuner „Sparta" die Gegner des! aus Banja Luka mit niederrang. 

Auswärtige Spiele 
Men: Austria—FC. Wien LibeUas 

-Rapid '.^:1, Wacker—FAE. 5:4, Admira-
Favoritner AE. 8:1, Sporlklub—WAE. 
3:tt, Hakoah—Bienna 2:2. 

Budapest: BocSkay—Kispest 1:1, Sze-
ged—Attila 4:2. 

Prag: Slavia—Pilsen 5:1, Viktoria— 
Pilsen—Moravsta Slaviia 6:2, ^r^fznitz— 
Nachod 6:0, ^idenice—DFC. 3:0, Kolin— 
Kla^no 2:1. 

Graz: Sturm—FC. Graz 3:1, GAS.-
Wacker 0:0, Sportklub—Donawitz 3:0. 

Bratislava: Bratislava—Budapest 3 : 1. 
Zürich: Zürich—Bern 2 : 0. 
Rom: Alessandria—Ambrosiana 2 :2, To-

rino—Napoli 1:0, Genova—Palermo 1.0, 
BreScia—Lazio 3:1, Sampierdarena-Trie^ 
stina 2:2, Fiorentina—Roma 1:0, Bologna 
—Milano 2:1, Juventus—Bari 0:0. 

Ungarn—Schweiz S:1. 

In Budapest besiegte gestern daS unga­
rische Nationalteam die Schweizer Landes^ 
Mannschaft mit dem katastrophalen Ergeb­
nis von 6:1 (3:0). Bekanntlich haben die 

Ungarn am 24. d. in Mailand gegen Ita­
lien anzutreten. 

^^wei Siege des BSK. in Frankreich. 
Der BSK. trug auf seiner Rückreise von 

England zwe, Spiele in Frankreich aus, die 
er beide zu seinen (^iunsten entscheiden konn­
te. In Paris schlug er die Mannschaft dcS 
„Naring Club" mit 3:2 und in Cannes 
rang er die dortige Repräsentanz mit 4:2 
nieder. 

Frankreichs Schweden 2 : 0. 
Bor 35>.000 Zuschauern besiegte gestern 

in Paris das französische Fu^ballteam die 
Repräsentanz von Schweden mit 2:0. Die 
französische B-Mannsl!^ft schlug Luxem­
burg mit 2:1. 

Weltrekorb im G«wichtSh?hen. 
Beide Europameisterschaften im Gewichts 

heben, die SamStag in Paris eröffnet wur­
den, stellte der Deutsche Walter im Federge-
wickit mit 297.5 Kilogramm einen neuen 
Welti!ekord auf. 

Die Vorbereitungen zur Durchführung 
der Olympischen Winterspiele sind in (Gar­
misch-Partenkirchen in vollem s^ange. Man 
sieht auf unserem Bild den !)lympia-Turn? 
an der Sprungschanze, auf d^'ni wälirend 
dcr Spiele das Olympisciie Feuer brennen 
wird. WHltbild-M). 

: Louns nächste Kampfgegmr. Louis, der 
erste Anwärter auf einen Titelkampf mit 

unk» 
Der vergeßliche Professor. 

Professor, im Restaurant: „Herr !I!ber! 
Habe ich nicht etwa^ vergessen?" — Kellner: 
„Vielleicht das Trinkgeld." 

Großer Unterschied. 
„Gestern Hab' ich Sie mit einem rei.^nd.'n 

Mädchen gesehen. Ich hielt Sie immer für 
einen alten Weiberfeind!" — „l'g sind 3ie 
aber im Irrtum. Ich bin nur ein Feind al 
ter Weiber!" 

Der König Mßte den 
Maratbonlaufer! 

Lonis. ein jilnqer Bauer, schlagt die Elite der Welt / De  ̂
Maratiionsieaer von 1896 in der Elirenloge bei den kommen­

den Olympischen Spielen 
Der Mann ans Marnffi. 

Wenn sich am Sonnabend, dem l. August 
im nächsten Jahre das weite Oval der Ber« 
liner Kampfbahn mit Menschenmafsen gefüllt 
haben wird und auf der Wrentribüne die 
Ehrengäste Platz genommen haben, dann 
befindet sich unter ihnen, den verdienstvollen 
Trägern bekannter Namen, auch ein schlich­
ter Sohn des Dorfes Marufsi in Griechen» 
land — der Bauer Louis. Er wird bei >^r 
Eröffnungsfeierlichkeit dem Führer einen 
Oelzlveig von der heiligen Stätte des klas­
sischen Olympias i'lberreichen. 

Der Baner Louis, ein einfacher Mann 
aus dem Volke. Und doch war er einmal 
der Nationalheld des griechischen Volkes, 
wurde vom König geküßt und von Prinzen 
auf den Schultern im TriulnphWg getragen. 

Als im Jahre 1896 in Athen die ersten 
modernen Olympischen Spiele durchgeführt j 

wurden, da hatte Griechenland als austra­
gende Nation keine allzu großen Ausfichten 
auf ?li,mpischc Siege. Aber das ganze Volk 
wurde von dem Willen beherrscht, den Sie­
ger im Marathonlauf an klassischer Stätte 
zu stelleil. Es war für die Griech^ geradezu 
eine nationale Pflicht, in dieser Konkurrenz 
die ausländischen Athleten aus dem Felde 
zu schlagen. Dabei waren für den Start so 
hervorragende, international bekannte Ath­
leten gemeldet ivie der Amerikaner Black, 
der Franzose Lermuseau und der Australier 
Flack. Es nmrde gesckiafft! Der größte 
Triumph, den Griechenl^d je im modernen 
Sport errang, war der MavaHonfieg des 
jungen, bis ^hin völlig unbekannten Bau­
ern Louis. 

Glichend brennt die Mittagssanne. 
Siebze^ Konturrenten wurden in der 

alten D^irche von Wiavathon gl^egnet 

und Punkt 1 Ilhr entlief; der Starter das 
Feld auf die lange Reise. Glühend heiß 
brannte dle Mttvgssonne unbarmherzig 
auf die Läufer nieder, die airf unplanierten, 
steinigen Wegen, die von steilen Anhi.>hen 
unterbrochen waren, dahineilten. Die Spitzen 
gruppe. aus den internationalen Größen 
bestehend, wurde bis zum 22. Km. von dem 
Amerikaner Black geMrt, der 1000 Meter 
weiter, von der Tropenglut besiegt, zusam­
menbrach. Lermus'kau und Flack, der ^lustra-
lier, lösten sich nun in der Führung ab. Der 
junge Louis, der sich bis dahin im Mittel­
feld«: c^ehalten batto, rückte immer mehr aui 
und war bald bis auf 100 Meter an den an 
zweiter Stelle liegenden Fvanzo^ heran-
gekomnien. Nur kurz war der Ütampf und 
schwach der Widerstand des völlig erschöpf­
ten Lermusoau, der. nachdem er Louis l^tte 
vorbeilassen müssen, das Rennen ankgab. 
Nun machte der junge Grieche Ia<ch auf 
den führenden Flack. Es war ein dramati-
scher jsamvf zwischen den Beiden. 10 
lang wehrte sich der Weltrekordläufer r^er-
zweifelt gegen den jungen Grie5)en, dem der 
natiomile Wille zum Siege schier über­
menschliche KvSfte gegeben hatte. Dann war 
Flack geschlagen, so vernichtend, daß auch er 
zusammenbrach und das Rennen nicht been­
det. 

Das Stadion im Siegestaumel. 

Uebervoss war da-? Stadion in Atben und 
auch die anliegenden Hsigelketten waren voii 
Mcnschenmassen dicht beseftt^ die in ''ies'er 
Halter Spannung auf das Eintreffen 
ersten Marathonläufers ivarteten. Diese 
Spannung entlud sich in ein^'m unbesl^reib" 
sichvn Jubess.-tjrei. der in einen wa^i:>'n 
Sisgestaumel überging, als tatsäcklicki cin 
Grieche, eben Louis, steiib- und schmiikbe^ 
deckt, aber dech mit dem stolzen Läcb^'ln d?.? 
Siegers, als erster im Stadirin crs.-siien 
.Kronprinz und seine Bn-idev eilten bleick 
vor Erregung dem Maratl^onläufer entge 
gen und geleiteten ihn über die lekte Niin 
de bis vor die .^önigsloge. Hier kniefc' L^nis 
nieder und küßte dem König die Hand. Die­
ser aber, bis ins JMerste ergriffen, h-^h 
ihn empor, drückte ihn ungeachtet der star­
ken Schmutikrnste auf Louis' Kleidung und 
Antlitz an sich und küfzte den Sieger von 
Marathon vor den Augen seines Volkes. 

Dies alles klingt wie ein Märchen, wie 
ein Bild aus der Traumivelt und ist dock 
nichts anderes, als eine klare Wiedergal'c 
der Begebenheiten beim Marathonlauf der 
ersten Olympischen Spiele im Jahre ISiV 
in Athen. 

H. «. M a ch. 
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d. îi«o»Iovea»U turi«w. >Veun im 
tierd8t ll!e letTtea Wättvr von 6en öäu-
mell ksilen unÄ num 6en einen o«!er Av« 
äeren Lonntax ^vieäer im !au8ckjxeo 
Neim verbrinxt. äenkt man xerne Zurück 
an (lie 8ckon so ^eit z^urüekliexenäe Ur-
laud8?elt. äa blättert mim xerne ia d. 
»^ux^o5lAvjja« uncl freut 8!ek noek ein­
mal auf clie im Sovnenlsnä Vawatien 
verlebten l'axe. dock auek <Iie tterb8t-
uncl >Vinter8onne äes 8üc!en8 kst eine 
unversleieklicke Neilkrskt. vie sie kein 
^ckneexjpkel noek IcÄN8tlicke öe8trall-
lunx er8et2en Icönnen. ^ber leiäer, kür 
6ie ^elirziadl i8t äie Î ei8ez:eit derelt8 
vorüber. >Venn man 8ick in äie erle8even 
Vilser cler »^ueo8lavija« vertiekt. 8ivkt 
man im (Zeigte äie kerrlieken ^anä-
«^cliakten vortlder^ieken. l)ie letzte fol-
ee 6le8er ^eit8ckrikt l8t mu8tere!ltie au8-
«e8tattet unä vel8t einen äu88er8t reick-
baltieen Inkalt auf. Verlsx in Split. Im 
^abre8be?ue l)in. lA).—. 

b. ^«xlerns a«tmtnktr»elj>. In äsr lets« 
ten voppelnmmer kinäen vvir einige de-
merken8>verte ^uk5St2e über äie Orga­
nisation mcxlerner Nanöelsunternekmen. 
Verla? in veoeraä. Vuka XsraäZiöa < Im 
^alii'e8bez:ue Dinar N.—. 

b. rvkio 6es Her««». Verlebt unck veu-
tunx einer l'at von Lsrl ttaen8e!. Lneel-
Korn-Verlae. Ztuttxsrt. Vor einigen .lab-
ren «egekab im Lneaäia ein ^orä. äer 
6ie Qemütvr Selxen 6er Iba umvittvrn-
6en I?ät8e! kür Isn«e ?o!t in Lrreeune 
ver8et?te. Oer Verka88or 6er 1'st8aeben-
romsne »Oer Xsmpk um8 ^»ttvrdorn« 

unä »vas >var Ai!ünckkau8en« beriebtet 
bier 6ie8e (Ze8ckickte einer l^ei6en8ek»kt. 
6ie in 6unklen k^arben xeeeo 6ie ei8S8-
kälte 6er Verninarie8en 8tedt. v»8 mit 
Lütiever8t3n6ni8vollem Nerven Le8et»rie» 
beoe. Iebeii8volle un6 ledeoseekte vuek. 
6a8 viel k^Iseb6enken8werte8 entbSlt. «e» 
kürt ?u äen nickt alleu ^aklreicken Dar-
8teliunixen. 6ie man xern mekrmsl8 l!e8t. 
?uma! 6er Verka88er mit unee^übnlicber 
spraeblieker (Ze8taItunL8l<rakt. mit sei-
8tieer Vekerr8<:kune einen alltäeliclien 
Ltokk bebanäelt. 1'au8en6mal vicbtleer 
i8t e8. 8olcbe I)ar8telluneen 2:u Ie8en. a!8 
i6eali8ti8cbe Verbrämungen, ^ie 8ie un8 
käukie xenuL in äie Nän6e kallen. Vs8 
Luck >vjr6 äurck 6ie xute (ie8ta!tun?, 6as 
6ur<:kLsbiI6ete Spracbeeküb! 6e8 Tutors 
un6 niciit ?uletst iveeen 8viner ekrli-
eben. 8suberen (le^innune einen sro8«ien 
l^e8erkrei8 kinclen. 

b. l^o6e lln6 Uslm. l)ie8 i8t 6ie ricb-
tiee ^0(Ie2elt8Lkrikt kür 6ie viel bezcbäk-
tixte t1au8krau. Viele küb8cke Î o6ellc: 
!n einkacker un6 IcompIiÄerter >^u8fiik-
runx, ker^ixe Klei6cken kür 6ie Kleinen 
zrelxen un8 6ie neue8ten i^oäeseböpfun-
een un6 vorkerr8cben<Ien Modefarben, 
l^er 8eknittmu8terboLen ermSeiicbt cla8 
8elb8t8elinei6ern. be80n6er8 6a eine au8-
kükrlicke Ke8cbreibune je6e8 einzelnen 
Xlei6unx88tüeke8 beigeseden i8t. Im 
1'extteil «ibt e5 ^aklreicke praktiRcke 
>Vinlce. 6er I^iteraturteil bringt einen 
8psnnenclen Î oman un6 unterbalten6e 
Xurz!ge8ekiekten. Verlag Vobaeb Lo.. 
!^eip?ig. 

Beziehbar: Buchhandlung V. Heinz» Ma» 
rlbor. U3S4 

vieles Ledmjalesa 
8cka6et 6er Haut' 

Alk««« 

Verkauten alten k^»l» sovie 
ttaiden- u. vllltenlimii« dies-
iälirieer Lrnte. »Xmetij5kit 
(iruZba«, j^eljzks eesta 12. 
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Verkauten alten k^»l» sovie 
ttaiden- u. vllltenlimii« dies-
iälirieer Lrnte. »Xmetij5kit 
(iruZba«, j^eljzks eesta 12. 
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Xitoicki. itlnxere, «ute Xraft. 
suebt Stelle in einer er5t' 
klassixen I?e8ts.urati(>n oder 
Hotel. (Zekl. ^ntrLee unter 
»StAnäi>l« an die Verv. 

119Z6 k^it8t neuer Nvrrenpvl«roek 

Xitoicki. itlnxere, «ute Xraft. 
suebt Stelle in einer er5t' 
klassixen I?e8ts.urati(>n oder 
Hotel. (Zekl. ^ntrLee unter 
»StAnäi>l« an die Verv. 

119Z6 
NU5 fiefälliLltelt bei k^irma 
ljrSnit?. ul.. leu vcr» 
kaufen. N77Z 

^lrt»eli»itvr>a 8uct,t Stelle, 
ksbe auel, 8cbon (iastkauL 
llekiikrt. /^6r. Verv. II9A3 

lntellsxientes. junges 
elien mit lsnixjSllri«eil ^eue-
nisson, 8elbstSn<liL im kn-
elien. vtjn«clit ikre Stelle 
v^ecbsel^. ?ebt am lieii8ten 

2vei Personen a^er 
einem Nerrn al« >Virt?icllafte-
rln. ^ntrüxe unter 
Zenliait« SN cile Verv. ItV27 
Oute KSekiii» elirlicli. l-nstün 
äie. sali^. «uclit Stelle, 
Verw. Ny.?4 

8o «r»i»uoUek «« «r»ed«io«a «»ß. 
äi« Vt^i»>«a,ed»kt l»»t »»vk^vi»««», «t«« 
i>»l>r«l»oS«» 8cliwia!c«a «uk 6«m(-e» 
zjelit ^It«r«>pureo li«rvorn»it. L» 
>ed»6i^ 6i« »»türliel»», ml6vl»«a» 

soliöalieit «!«i l'eiot». 
ci«r I^ut j«6oed «iak»eli «io öioe«! 
z«n»i»ater ^utl»»u»tott 6«? ^uF«i»6 

r«la«, tri>eli« I.l«dUenle«it Hvi«6«r. 
Dt« virtvoil« ötoe«! »»el, 

ela«w de«oa«I«r«a Vvri«iir«a «i«» 
Vi«n«r Vaiv»r»ität«prot«»»or» Or. 
8t«j«lr»l «ler «lt» 
-oj«a. L» iit t» ro>»i«r' 
dißea Lrem« Il'olrsloi» »atli»ltei». ?ur 
»ukE«t?»jen. aiikrt ua6 v«rjiIaIt «i« 6i« 

'S?' 

V! 

MZ 
M 

»o6 «r»oki»ttt« V». 
«edt»wu»It«li» Si« 

^«l>r»uol»«o A« «U« vi««. 
1^olr«lo». 8i« H^rkt »ut» 

k«ll«ss.6, »tKrll««! «»«l por«»v«r«ock«a6. 
Xui 6l««« «ri»agt «ia« aocl» »o 

^»ckt l »u»»«l,ei»6« .üdDriedauakt«" !I»ut «o6 «io 
Nsut-1 I«t>t krtsvli«. »r>t»uoUet,« 8edöal»«tt. 

KNeie «eliei 
Nsusmelsterla «esucbt in Klei 
ne« I?efIektLntvn erle-
?en die ^l>res5e ln der Ver» 
vsltunL unter »tisusmvlste 
NN«. U940 

Ä ttiil« i««lN il 
X>ulv 8p»rll«»s«aditeli«r <ler 
/^e8tna Ilraniln. i^arlbor, ca. 
Hin. 25.^) Lesen «okortlLe 
Kar?2l>IunL. ^ntrü«e unter 
»1'sllojS. plaLllo«. II76l 

Vemliikileii«» 

»lWWN« 
KoÜii«,?. >VoU«. ^«tte 

> l?livksgrinatratzlvn, Loucb, 
l^elinsessel in xrover ^us-
vslil un<I billixst bei I^ovsk. 

, Vetrinjskk« 7. l(s>ro8ks 8. 
li I0ZHb 

.lea« porioii. volebe das Vs-
menkslirrsd ^nrlce »perkvict«. 
Lvidenünummvr !l16.3Z7. vor 
dem Lsk6 »Bristol« mitnel». 
men l!eö. vurdo erkannt und 
vird »uksekordert. «elbeg »o-
kort /urüelc^uerstatton. sn5on 
8ten ^u^eixe? lIVZ7 

ilttliiztii I 
2 neue je Z Limmer, 
Klleb«. Xvl^ler. (Zarten, »u 
vericauken. l^ovslra 15. po-
breSje. ll8ZK 
M 

Zv veraieteB I 
l>Eo6«ra« >Voknuiig in zieusr 
Villa, /vei Limmer. Vivle, 
kaderimmer etc. ?u vermie-
ten. ^«»»»r^oiivokauai i» 
neuer Villa, Limmer. Kabinett 
und Ktieke ?u vermieten — 
^dr. Vervv. N810 

QroLes. reineg Ammer und 
Küeke mlt I. Oerember 
vermieten. Klavnii!ka ul. 14-1 

ll9ZZ 
Seküno Vr«Irtmm«M0daiiog 

am parlr ab 1. Vez:emder ad-
2Uirvben. ^n?ukraeen: Liril-
iVietodova 18. Illr 9. II??« 

mit Kabinett. Kadeziimmer. 
ixroLem Kallron U8V. im ^eu-
bau ^SllerLeva ul. ab I. lün-
ner ZiU^ vermieten. ?uscllr. lul 
die Verv. unter »7W—8^^«. 

11829 

Klelirer« 8i>»rt»«rd-lwmef be 
kommen aileln8tetlende per» 
sonen Leeon IV^ökelalikauf. 
WInska 8. k^ri8eurj:e5cluift. 
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„Wir sind dabei!" erklitren die Mnner 
entschlosseu. 

Tonl schüttelt den l^apf. 
„Das ist nicht möglich! Das laürde in der 

Stadt sofort auffallen. Wir müssen vorfich-
tifl und schlau vorgehen." 

„Mister .Halifaz", ergreift der Zherisf 
wied<'r das Wort. „Ich habe mir etwas aus 
gedad>t und will 5^nen meinen Plan ent­
wickeln." 

«Ich bitte darum. Sheriff!" 
„Mein Borschlag ist der, dag sie und ich 

mit Ihrent Wagen na6i Bottonvillers fah­
ren. Zehn Mann von uns reiten nördlich an 
der Stadt vorbei und schlagen zwei Mei­
len von Broders ?^rm ein Lager auf, an 
einer Stelle, die ich kenne und die ich Ih­
nen ganz genau bezeichnen werde." 

„Zehr gut, das läftt sich hören!" 
„Wie wir beide dem alten Broder auf 

den Pelz riicken, darüber können wir unS 
erst an Ort und Stelle klar lr>erden." 

„Einverstanden, Sheriff! G'ut. machen 
wir es so! Morgen bei Tonnenaufgang wol­
len wir fahren!" 

» 

'Slriaine wurde im Blockhaus des alten 
Vrod^'r gefangen gehalten. ES ist ein fettster 
lc's<'r Raunl mit schwerer Gichenbohlcntür, 
die stets gut verriegelt ist. 

'Ariane ist iicfaßt. Sie hofft auf Tom. daß 
er sie hier aufspüren wird. Der Gedanke an 
ihn gibt ihr Mut. 

Der alte Broder konunt nur ^ den Mahl 
zeiten in den Raum, stellt das Essen stumm 
vor sie hin und geht wieder hinaus. 

Sie bat ihn ein paarmal angevsdet. aber 
er hlit nie geantwortet^ 

Die Gefangene überlebt krampfhaft, »vas 
fie tun könne. 

Sie muß vor allem wissen, wo sie sich be­
findet. Sie will hinans aus dent halbdunklen 
Gefängnis. 

Ariane sagt es dem Alten. Der hört sie 
ruhig an. dann nickt er und s^hrt sie aus 
deni.Haus. 

Das Sonnenlicht blendet Ariane förmlich, 
als fie im Freien steht, si^. ist s» erschüttert, 
da^ sie in Tränen ausbricht. 

Der Me neben ihr künunert kich nicht 
darum. 

Er fordert das Mädchen mit einer Han^ 
betvegnng auk, sich zu sehen. 

Ariane läßt sich auf der Bank vor dem 
Hause nieder. Kein Mensch, außer dem alten 
Broder. ist zu seihen. Sic bewundert das 
herrliche LandschaftSbild, das sich hinter der 
Hofumfriedung zeigt. Mächtige Wälder stei-
gen vom Tal an den Bergen einpor. di« 
Sonne liegt auf dem Grün der Blätter und 
bringt eS zum Leuckiteu. Weit und breit 
Einsanrkeit. Nirgends eine menschliche Nie­
derlassung. 

"Ihr ^ust hier allein?" 
Ein grimmiger geht über des Alten 

G<qicht. 
»Ä, Mß. . . ganz allein! Es weiß auch 

niemand, d^ Ihr meine l^tsreundschaft 
genießt." 

„Ihr wohnt schön hier", sagt Ariane ru-
hig. ^ ^ „ 

Der. Alte stutzt, dnnn lacht er hohnvoll 
aus. 

.^verdammt — was habt Ihr für Gedan« 
!en?" 

„Ich liebe schöne Lat»dschasten, und kann 
nicht verstehen, baß hier schlechte Menschen 
leben!" 

„Schledit? Hm! Wie soll ein Mnsch gut 
sein? Der Teufel ist auf der Welt!" 

„Der Teufel? ... Ja, in den .Herzen steckt 
er und jeder ivälzt seine Schlechtigkeit auf 
den anderen." 

„Schiteigt!" herrscht der Alte das Mäd-
6)en an. „Aas N'is;t ^'^hr vom Leben!" 

„Eine unangenclnne Seite lerne ich jeden­
falls jetzt ^'nnen. Wii' lange soll ich Eure 
Gefangene sein?" 

„Ein Jahr, hat ntan mir gesagt." 
„Eiil Jahr, . . . Das ist eine lange Zeit! 

Wird nian mid) eines Tax^es auch meuch­
lings überfallen wie meine Mutter?" 

„Ihr sc,d sicher!" versetzte der Alle kurz. 
Broder ist kein Meuckclmörder . . . und... 
ich werd's nicht dulden, daß Euch ein Leid 
t^eschieht, das verspreche ich Euch." 

„Is>r seid besser, als ich glaubte." 
^Und Ihr schwatzt zuviel." 
„Was gibt man Euch als Lohn für meine 

Gefangenhaltung " 
„Wollt Ihr mir mehr bitten?" lacht der 

Vlte griinmig. 
»Ja! Schenkt mir die Freiheit und ich 

gebe Euch mein halbes VermL^n." 
„Ihr seid großzügig!" lacht Broider. 
„Ich bin die Tochter des «Bankiers Bou-

lot!" sagt Ariane stolz. 
„Haha ... Ihr verfügt sehr geschickt! 

Weiß nicht, warum ich Tuch gefangen hal­
ten mich. M ein Auftrag, ^be mein Wort 
gegeben und iverdc es halteit. Will Euch an­
ständig behandeln, aber l)ütet Euch zu ent­

fliehen! Habe drei Bluthunde hier, die 
würden im Nu zuschnappen und chre Zcihne 
sind scharf. Würdet ja auch elend im Walde 
umkommen. Gibt hier kaum Weg noch Steg." 

«Ich sehe dort eine gute Straße, Alter, 
und denke, man müßte auf dieser bald zu 
anderen Menschen kommen." 

Der alte Broder antwortete nicht mehr. 

Inzwischen sind Tom und der Sheriff in 
Bottonvillers angelangt. Sie erkundigten 
sich unauffällig, 'ver hier der Lieferant fiir 
Alkohol ist und man nennt ihnen den alten 
Broder. 

Sie erfahren au6), Saß er ein vortreff­
licher Schütze sei nnd drei Blnthnnde zu 
j<'iner Sicherheit halte. 

Nichts Gutes erzählt nian von dicseni ge­
walttätigen Patron. 

Der Äierifk beschließt geineinsan, 'nit 
Tom den Alten einzuladen. Er ichifki il,in 
eine Meldung. Wenn er eine gri^s^erc M nqe 
Alkohol kaufen wolle dann möge er sich in 
Bottonvillers einfinden. 

Der reitende Bote kelirt am Nackimittag 
wieder, mit dem kurzen Bescheid: „Kein 
Bedarf!" 

Tom nieint nachdenklich: „Broder scheint 
mißtrauisch geworden zu sein. Die Kürze 
der Ablehnung gibt zu denken. Der schlaue 
Dachs will seinen Bau nicht verlassen." 

Der Reporter hat richtig vermutet. Der 
Alte ist mißtrauisch geworden. Er ahiit. ^aß 
inan seine Gefangene ausgekundschaftet hat. 

Broder überlegt, was er tun soll 
Soll er das Mädchen in das einsame 

Blockhaus schaifeii, das zn>ei Meilen von 
hier liegt? Er könnte das einzige Fenster 
vernageln damit sie nicht zn entkliesie" 
vermag. 

Aber er gibt den Plan lvii^r ans. 
..Ncin^ hier l^at er sir sicherer nnd den 

möchte er kennenlernen, der sie au? kein-'' 
„Bnrg" heranGolt. 

« 

s^ortsehnng solgt) 

Ld«treil»tr»vor aack tür vvi«otH»o?t>Uot>i l?6o — Vrvelr 6«» 
8«»i»tbo --

»ii»vr>k> t» »»» Ikllr 6s» A«r«u,A«d«» und ä«i> vruel, v«r»alvortl>ok« 


